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Deutsche Tat zur Gee
Britischer Flugzeugträger versenkt

London» 18. September.
Wie die britische Admiralität mitteilt, ist der britische

Kreuzer„Lourageous". der nach dem Kriege zu einem Flug¬
zeugträger umgebaut worden war»einem feindlichenU-Boot
zum Opfer gefallen. Die Ueberlcbendenwurden von Zer¬
störern und Handelsschiffen ausgenommen.

Der frühere große Kreuzer und jetzige Flugzeugträger
.Lourageous" h,al eine Wasserverdrängungvon 22 500 Ton¬
ne« und war zur Aufnahme von 52 Flugzeugen bestimmt.

Uewyork, 18. September. Der Passagierdampfer„Ameri¬
can Farmer" teilte durch Funk mit, daß er 29 Mann der
Besatzung des von einem deutschenN̂ -̂ s n»-^"kten eng¬
lischen Frachters „Karst  st an"  300 Meilen westlich von
Irland an Bord genommen habe. SechsB^akunasmitglie-
der des Frachters würden noch vermißt. Das U-Boot habe
das Rettungsboot begleitet und Rakê - »boeiensri. Die
Ueberlcbenden hätten die Menschlichkeit des deutschenU-Boot«
kymmandanten gelobt und auf ihn Hurras ausgebracht.
Während der Rettungsarbetten sei ein englischer
Flieger  erschienen und habe das U-Boot bombardiert,
dar mit Maschinengewehrfeuer geantwortet habe und dann
getaucht sei.

Amsterdam, 18. September. Nach einer Meldung von
United Preß  ist der britische Frachtdampfer „Ru¬
dyard Kipling ", 800 Tonnen, am Sonntag durch ein
U-Boot versenkt worden. Die 13köpfige Besatzung sei von
demU-Boot an Bord genommen worden, acht Stunden dort
verblieben, sei verpflegt und neu eingekleidet worden.
Dann habe das U-Boot die Mannschaft in der Nähe der
Mste ln einem Rettungsboot entlassen.

Auch das große britische Schleppboot „Neptunia"  ist
nach dieser Quelle von einem deutschen Unterseeboot torpe¬
diert worden. Die sieben Mann starke Besatzung sei von
einem britischen Dampfer später aus dem Rettungsboot aus¬
genommen worden.

Oer Lohn für das verratene Opfer
«Times" kritisiert die polnische Kriegführung — War¬
schauer Generaistab habe sich seiner Leistungen«geschämt"

London, 18. September. Die englische Presse kann ihren
Lesern setzt den völligen Zusammenbruch der polnischen
Front nicht mehr verschweigen. Die „Times"  gibt einen
Bericht über den völligen Zusammenbruch des polnischen
Heeres, in dem es u. a. heißt, daß von der polnischen Armee
nichts mehr intakt  sei. Die polnische Armee hätte nur
noch mit dem zu rechnen, was von dem Heer von andert¬
halb Millionen Mann noch übriggeblieben sei. Nach einem
Hinweis, daß die Polen bald von sämtlichen Nachbargrenzen
abgeschnitten sein würden, nennt der Korrespondent als
einen der wichtigsten Gründe des Zusammenbruches, daß
die Polen nicht genügend mechanisiert gewesen und durch
heranrückende Panzer vernichtet worden seien. Eine ebenso
große Bedeutung mißt der Korrespondent der „Ueberlegen-
heit der deutschen Luftwaffe" zu.

Ein Beispiel für die Verwirrung, an der „die Polen
größtenteils selbst die Schuld" trügen, sei die Tatsache, daß
man die Mlikärmissionen Englands und Frankreichs„nicht
an die Front gelassen" habe. Die Erklärung dürfe darin
liegen, daß das polnische Oberkommando sich„seiner schlech¬
ten Generalstabsarbeit" und des ..Chaos an den Fronten
geschämt" habe.

In dem Bericht heißt es weiter, daß Einheiten der polni¬
schen Armee in den letzten Tagen nicht gewußt haben, wo
basHaup t g u a rt i er sich befinde, und das Hauptquar¬
tier sich nur unklare Vorstellung habe machen können, wo die
Fronten verlaufen. Der deutsche Rundfunk  habe sie
hierüber meist aufklären müssen. Außerdem wird in dem
"Aines"-Vencht von einem hervorragenden deutschen Nach¬
richtendienst gesprochen. Das gehe daraus hervor, daß man
Mau gewußt habe, wohin das polnische Außenamt umge-
Dgen sei.

lüü polnische Kiugzeuge geflüchtet
, ^bm, 18. September. Nach einer Meldung des Sonde
n" stp°"denten der Agenzia Stefani in Czernowitz sind ii
il̂ se des Samstagabend 100 polnische Flugzeuge im do
^ Flughafen eingetroffen. Sie wurden entwaffnet ur

interniert. Flüchtlinge aus Polen strömenz
^ , »"ö Abertausenden über die Grenze. Die runn

Mi« haben die bisher in Warschau beglaubigte
^ des Diplomatischen Korps gebeten, Czernowitzj

M wie nur möglich zu verlassen uno sich ins Innere Rl
niens oder noch besser in ihre Heimatstaaten zu begebei

Auch ein Trost!
«û °ildon, 18. September. Die „Times" „tröstet" die pol-
'Vhen Bankrotteure wie folgt: „Die Polen wissen sehr gut,

Schicksal ihres Landes nicht in Polen, sondern an-
iüi- i? " o ^ entschieden wird. Sie waren bereit, ihr Leben
wer̂ . "ö einzusetzen, und es wird ihnen sicher geholfen

Vor Abschluß-es Feldzuges in Polen
Berlin, 18. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feldzug in Polen geht seinem Ende entgegen. Nach

der völligen Umschließung Lembergs und der Einnahme von
Lublin steht ein Teil dos deutschen Ostheeres in der allge-
meinen Linie Lemberg—Wlodzimierz—Brest—Blalyskok und
hat damit den größten Teil Polens besetzt. Dahinter voll¬
zieht sich noch an mehreren Stellen die Vernichtung und Ge¬
fangennahme einzelner versprengter Reste der ehemaligen
polnischen Armee. Die stärkste dieser umschlossenenpolnischen
Kampfgruppen— etwa ein Viertel des polnischen Heeres—
ist südwestlich Myszogrod zwischen Bzura und Weichsel auf
engstem Raum zusammengopreßl und gehl seit gestern der
Auflösung entgegen.

Aus dem umschlossenenWarschau  wurde am 17. Sep¬
tember durch polnische Sender die Bitte an das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gerichtet, einen polnischen Parlamen¬
tär zu empfangen. Das Oberkommando der Wehrmacht Kak
seine Bereitwilligkeit dazu erklärt. Bis zum 17. September
Mitternacht hak sich kein Parlamentär bei unseren Truppen
elngefunden.

Me Luftwaffe  griff die südwestlich Wyszogrod ein¬
geschlossenen polnischen Kräfte wirksam an. Polnische Alle-
gerkräfle traten an der ganzen Front nicht mehr ln Er¬
scheinung. Me deutsche Luftwaffe hak damit die ihr lm Osten
gestellte Aufgabe im wesentlichen erfüllt. Zahlreiche/Einhei¬
len der Fliegertruppe und Flakartillerie sind zusammenge-
zogen und stehen für anderweitige Verwendung bereit.

Lm Westen
Im Westen keine nennenswerten Kampfhandlungen. Bei

Saarbrücken wurde ein französisches Flugzeug von einem
deutschen Zöger abgeschossen. Luftangriffe auf deutsches
Hoheitsgebiet haben am 17. September nicht stakkgefunden.

Drohobycz genommen
Wieder kampftätigkeik bei Warschau

Berlln,  IS. September. Der rechte Flügel der in Süd¬
pole« vorgehende-» Armee hak heute im Vorgehen von Sam-
bor nach Südosten Drohobycz  genommen. Damit ist der
wichtigste Ort des dortigen reichen Lrdölgebietes ln unserer
Hand.

Bel Warschau hak nach dem Ausbleiben des Parlamen¬
tärs die vorübergehend eingesteikte kampftätigkeik wieder
eingesetzt.

Deutsche und russische Truppen
Erstmalig in Fühlung getreten

Berlin,  IS . September. Deutsche und russische Trup¬
pen sind heute erstmalig bei Brest miteinander in Füh¬
lung gelxelen. Zwischen den deutschen und den russische«

»ommanveureu wurden Höflichkeitsbezeigungenausge-
tcmscht.

Deutschland und RußlandmPslsn
Völliges Einvernehmen— Gemeinsame Erklärung

Berlin,  18. September. Zur Vermeidung von irgend¬
welchen unbegründeten Gerüchten bezüglich der Ausgaben
der deutschen und sowjetischen Truppen, die in Polen tätig
sind, erktären die Deutsche Reichsregierung und die Regie¬
rung der UdSSR, daß die Handlungen dieser Truppen kei¬
nerlei Zle-le verfolgen, die den Interessen Deutschlands oder
der Sowjetunion zuwiderlaufen oder dem Geiste und dem
Buchstaben des zwischen Deutschland und der Sowjetunion
geschlossenen Richlangrlffsvertrages widersprechen. Die Auf¬
gabe dieser Truppe besteht darin. Ordnung und Ruhe ln
Polen herzustellen, die durch den Zerfall des polnischen Staa¬
tes zerstört sind, und der Bevölkerung Polens zu helfen, die
Bedingungen ihres staatlichen Daseins neu zu regeln.

»Entscheidende Wendung der internationale»
Lage«

Die japanische Presse über die Folgen des gemeinsamen
deutsch-russischen Vorgehens— Japan für alle Fälle gerüstet

Tokio, 19. Sept. (Ostasiendienst des DNB.) (Eig. Funk¬
meldung.) Die gesamte japanische Presse bezeichnet das ge¬
meinsame Vorgehen Deutschlands und Rußlands gegen Polen
als eine entscheidende Wendung der internationalen Lage.

„Asahi Schimbun" meint, daß die gegenwärtige Lage für
England und Frankreich zweifellos fatal sei, da der polnische
Feldzug früher beendet sei, als man je habe annehmen kön¬
nen. Ferner unterstreicht das Blatt, daß Moskau durch den
Abschluß des Nomonhan-Abkommens mit Japan seine Kräfte
nach dem Westen konzentrieren könnte. Die Haltung der
Sowjetunion werde auch andere Staaten in einer Weise be¬
einflussen, die sich für die Westdemokratiennachteilig aus¬
wirken würde.

„Kokomin Schimbun" hebt besonders hervor, daß die eng¬
lisch-französische Stellung im Balkan durch die neue Entwick¬
lung bedroht sei.

Hiesige politische Kreise beurteile« das Eingreifen der
Sowjetunion in Polen dahin, daß England und Frankreich
nun vor die ernste Frage gestellt würden, entweder ihre Ver¬
pflichtungen gegenüber Polen als nicht mehr bestehend zn
betrachten oder Rußland den Krieg zu erklären. Weiter be¬
merken die Politischen Kreise, daß der Entschluß Japans, durch
Beendigung des Chinakonflikts klare Verhältnisse im Fernen
Osten zu schaffen, bereits durch eine neue japanische Offensive
gegen Tfchang-Scha deutlich geworden sei. Die allgemeine
Enwtickluug zwinge Japan jedoch trotz seiner Politik der
Nichteinmischung in den europäischen Krieg für alle Fälle
stärkstens gerüstet zu sein.

Fortschreitende Kapitulation
Die Schlacht a« der Bzura erfolgreich beeudet — Bisher 50000 Gefangene — Lemberg zur

Uebergabe aufgefordert — Sinnloser polnischer Widerstand in Warschau
Berlin,  IS . Sept. (DNB.) Das Oberkommandoder

Wehrmacht gibt bekannt:
Die Auflösung unö Kapitulation der versprengten oder

eingeschloffenen Reste des polnischen Heeres schreiten rasch
vorwärts. Die Schlacht an der Bzura ist zu Ende. Bisher
wurden SV ovo Gefangene und eine unübersehbare Beute ein¬
gebracht. Das endgültige Ergebnis läßt sich noch nicht an¬
nähernd bestimmen.

Eine kleinere feindliche Kampfgruppe wurde nordwestlich
Lemberg vernichtet und dabei iv oov Gefangene gemacht. Lem¬
berg wurde zur Uebergabe aufgcfordert. Vor Warschau hat
nach Ausbleiben des polnischen Parlamentärs die Kampftätig¬
keit wieder begonnen. Die Stadt Wird von den Polen ohne
Rücksicht auf die Bevölkerung, die über eine Million Menschen
beträgt, verteidigt.

Die Luftwaffe hat gestern nur noch einzelne Angriffs¬
flüge durchgeführt. Im übrigen war ihr Einsatz an der Ost¬
front nicht mehr nötig.

An -er Westfront  im Raume von Saarbrücken an
einzelnen. Stellen schwache Artillerie- und Spähtrupp-Tätig¬
keit. Beim Gegner wurden vielfach Schanzarbeiten beobachtet.
Kampfhandlungen in der Luft fanden nicht statt.

Die von der britischen Admiralität vekanntgegebrne Ver¬
senkung des Flugzeugträgers„Courageous" ist durch die Mel.
düng des angreifenden deutschenU-Bootes bestätigt worden.

Wenn es im Osten fertig ist
Belgische Vermutungen.

Brüssel, 18. Sept. Der Einmarsch der sorvjetrussischen
Truppen in Polen steht im Mittelpunkt der belgischen
Presse. Die Kommentare spiegeln Hie ziemliche Verwir¬rung wider. Immerh'n lassen mehrere Zeitungen die Er¬
kenntnis durchblicken, daß das Vorgehen Rußlands, das
wahrscheinlich im Einvernehmen mit dem Reich erfolge,
eine große Verstärkung der Stellung Deutschlands mit sich
bringe. Gleichzeitig nimmt ein Teil der Zeitungen den in
London und Paris eingeschlagenen Ton auf und spricht
von einem sowjetrussischen „Verrat ". Die Zeitungen sind
sich darin einig, daß das Schicksal des auf „England
bauenden Polen durch das Eingreifen Rußlands besiegelt
sei."

Im „Pays Reel" meint Degrelle. daß die britischen
Blockademekhoden immer mehr an Bedeutung verlieren.
Die geringe Beschleunigung, die Frankreich und England
in der Stellungnahme zu dem sowjelruijischen Vorgehen an
den Tag legten, zeige zur Genüge die Angst, die der „russi¬
sche Keulenschlag" in London und Paris ausaelöst habe.
Die gesamte deutsche Ostarmee werde sich wahrscheinlich
schon ln wenigen Tagen mit allen ihren Tausenden von
Flugzeugen und Tanks nach dem Westen begeben. Diese ge¬
waltige Waffe, die soeben ihre Probe in Holen abgelegt
habe, sei in der Lage, vielleicht morgen schon aus fran¬
zösisches Gebiet vnd in den englischen Luftraum vorzusto-
tzen. Wan kenne den eisernen Willen Hitlers, die Sieghas-
tigleit seiner Armee und die materiellen Hilfsquellen, die
er sich gesichert habe.



Zum heuiigen Lagebericht
'Beispiellose Leistungen der deutschen Ostarmee . — Nur
noch versprengte Reste des polnischen Feldheer « « aus¬

sichtslosem Kampf.

Berlin . 18 . Sept . Zum heutigen Lagebericht des Ober-
kommandos der Wehrmacht schreibt der „Deutsche
Dienst " :

In einem Vormarsch von atemberaubendem Tempo
hat das deutsche Ostheer nunmehr zwischen Brest und Mod-
zimierz (im Weltkrieg waren beide Städte als Brest -Lctowsk
und Wladimir -Wolynsk bekannte Etappenortes den Ring ge¬
schlossen, der das polnische Gebiet von Süden nach Norden
umspannt . Bei Wlodawa am Bug sind die deutsche Süd-
und dis deutsche Nordgruppe zusammengetrofsen . Es ist da¬
mit eine Linie erreicht , die von der Südostecke des Gaues
Ostpreußen , nur wenig nach Osten vorgesteltt , bis zur unga¬
risch-polnischen Grenze südlich Stryj verläuft . Die größere
Hälfte des bisherigen polnischen Staates , in der drei Viertel
der Gesamtbevölkerung wohnen , ist damit von deutschen
Truppen beseht. Fast die Gesamtheit des Siedlungsgebietes
des polnischen Volkes befindet sich damit in der Obhut des
deutschen Heeres . Was ostwärts der seht erreichten Linie
liegt , wird überwiegend von den sogenannten Minderheiten-
vöikern der Ukrainer . Weißrussen und Litauer bewohnt , die
in den fünf östlichen Woiwodschaften die unbestrittene Mehr¬
heit bilden.

In einem Feldzug von reichlich 14 Tagen haben die
deutschen Truppen ungeheuere Entfernungen kämpfend zu¬
rückgelegt . Anfang September standen die Polen noch in
Benschen , 150 Kilometer von Berlin ; einen halben Monat
später sind sie über Brest am Bug hinaus mehr als 500 Ki¬
lometer zurückgeworfen . Fast ebenso groß ist die Entfernung,
die im Süden von Oderberg — dort stand di« Spitze des
polnischen Heeres an der deutschen Oder ! — bis nach Lem¬
berg zurückgelegt wurde An der polnischen Südarenzs wa¬
ren es besonders ostmärkisch « Truppen und Gebirgsjäger , die
in den Beskiden und Karpathen hervorragende Gefechts¬
und Marschleistungen vollbrachten . Auf dem ihnen vertrau¬
ten galizischen Boden kämpften sie bei Gorlice und Tar-
now . am Dukla -Paß und bei Przemysl so tapfer wie vor
25 Jahren . Das Bewußtsein , heute nicht durch die Hemm¬
nisse des Habsburgischen Vielvölkerstaates gehindert zu sein,
ließ sie die Schwierigkeiten der unwegsamen Gebirge und
der tief eingeschnittenen Schluchten und Täler des galizi-
schcn Hügellandes ebersto rasch überwinden wie die anfäng¬
lich zähe feindliche Gegenwehr.

In dem Raum , der am Sonntag durch das Vordringen
südlich Lemberg durchschritten wurde , liegt das bekannte
galizische Erdöl 'gebiet von Drohobycz und Boryslcirv . Dort
steht Bohrturm neben Bohrturm und liefert den Treibstoff,
von dem die Engländer noch vor wenigen Tagen prahlend
behaupteten , daß er nur ihnen zur Verfügung stände , den
deutschen Heeren aber fehlen würde . Weiter nördlich wurde
östlich der Weichsel die Stadt Lublin besetzt , im Mittelalter
der Sitz Polnischer Reichstage , für die Polen von histori¬
schem Glanz überstrahlt . Der Lubliner Union von 1569 sind
in ganz Polen Denkmäler gewidmet , weil hier die Ver¬
einigung mit Litauen endgültig vollzogen wurde , die sich
freilich durch die Angliederung sremdvölkischer Gebiete aus
me Dauer zum Unsegen für das Land auswirkte.

Natürlich ist der gewaltige Raum von etwa 250 000
qkm , der nunmehr von deutschen Truppen umschlossen ist.
noch nicht vollständig von polnischen Heeresteilen gesäu¬
bert . An mehreren Stellen befinden sich noch ver¬
sprengte Reste,  so bei Wyszogrod südwestlich der
Weichsel , bei Modlin nördlich von Warschau , das im August
1915 . als es noch den russischen Namen Nowaaeorgiewsk
rrug , von deutschen Truppen erstürmt wurde , und auch an
der Seensperre bei Grodek östlich Lemberg , die am Beginn
des Weltkrieges heftig umkämpst war . Aber diese Truppen
fechten zusammenhanglos , ohne einheitliches Kommando.
Bor allem aber auch ohne Kenntnis der großen Ereignisse,
die sich inzwischen abgespielt haben und ihnen jede Hoff¬
nung auf einen militärischen Erfolg oder selbst aus ein Ent¬
weichen zur Grenze eines neutralen Staates hin nehmen.
Nur eines beherrscht sie noch : die Furcht vor der Gefan¬
gennahme . von der man ihnen die furchtbarsten Dinge vor¬
ausgesagt hat . Aber es handelt sich für die rückwärtigen
Teile des deutschen Feldheeres hier nur noch um Aufräu¬
mungsarbeiten von großen und kleinen Gruppen . Bald
werden auch die Reste des polnischen Feldheeres , die sich
innerhalb des deutschen Ringes befinden , in deutsche Ge¬
fangenenlager abmarschieren , Opfer der Großmannssucht
einer unfähigen Staats - und Armeeführung , die die wah¬
ren Kräfteverhältnisse in Europa nicht zu erkennen ver¬
mochte.

Erdbeben bei Wien
Zwei Todesopfer.

Wien . 18 . Sept . Am 18. September um 1 Uhr 14 Mi¬
nuten 43 Sekunden erfolgte nach den Aufzeichnungen der
Wiener ieismographischen Station ein heftiges Nahbeben.
Um 1.45 Uhr folgten dem Hauplbeben noch schwache Nach¬
beben Der Herd dieses starken Bebens liegt bei Puchberg
am Schneeberg , 70 Kilometer südwestlich von Wien . Es war
das stärkste Beben , das dort jemals beobachtet wurde . Ins¬
gesamt wurden nach dem Hauptstoß um 1.15 Uhr noch 14
Nachstöße gezählt , von denen der letzte gegen halb 8 Uhr
früh beobachtet wurde . Fast alle Häuser Puchbergs weisen
Sprünge aus . Ein Kamin ist eingestürzt.

In Losonhelm westlich von Buchberg siel ein 15
Kubikmeter großer Felsblock aus ein Haus . Das
Haus wurde zertrümmert , der Besitzer und dessen
Sohn wurden getötet . Die Straße von Buchberg
nach Neunkirchen ist von Zelstrümmern blockiert, an deren
Beseitigung schon gearbeitet wird . An den Hängen des
Schneeberges sind zahlreiche Bruchstellen bemerkbar . Der
Herd des Bebens dürste deshalb im Schneeberggebiet lie-
gm.

Engländer lobt hochanständige Behandlung
Newyork . 19 . September . Association Preß gibt aus

London einen ausführlichen Augenzeugenbericht des Dritten
Offiziers Land des von einem deutschen U-Boot versenkten
Frachters „Jnverliffey " wieder . Land schildert die hochan¬
ständige Behandlung der britischen Mannschaft durch die
Deutschen . Der U-Boot -Kommandant habe den Briten auf
die Gefahr hin , von einem britischen Kriegsschiff gesichtet zu
werden , erlaubt , auf Deck des U-Bootes zu stchen , um von
ihrem brennenden Schiff wegzukommen . Später habe das
U-Boot eines der Rettungsboote des versenkten Schiffes auf¬
gefischt und die Britenmannschaft darin ausgesetzt

Pariser Kriegshetzer gesteht
Pole » war «ur ei» vorgeheuchelter Krlegsgrund

Paris,  IS . September . Die Pariser Presse macht, wie
dies nicht anders zu erwarten war . ln Lnlrüstuna über den
Einmarsch der russischen Truppen in Bolen , den sie als
äußerst Harken Schlag empfindet . In gewissen Teilen liest
man die Bestürzung und Beunruhigung , die bei allen dies«
Eingreifen Moskaus ausgelöst hat.

Der ganze Zynismus und das Lügengewebe , mit dem
die französische Presse die Oeffentlichkeit bisher irre -̂ führt
hat . um ihr glauben zu machen , daß England und Frank¬
reich „nur um der armsn Polen willen " in den Krieg zögen,
verflacht , wenn man einen inzwischen zensurierten Artikel
de Kerillis  liest , der bis zum Schluß die Notwendigkeit
eines Paktes mit Rußland predigte und setzt, wo ihm die
Felle weggeschwommen sind , seiner Wut zügellos freien Laus
läßt . Am Sonntag erörtert er in der „Epoq  u e" die Mög¬
lichkeit eines russischen Eingreifens und schreibt hierzu sol-

endes : „Vom Standpunkt der Diplomatie des Krieqes aus
ürften wir uns selbstverständlich vor einer großen Umwäl-
ung befinden , wenn Polen zwischen Deutschland und Ruß-
and aufgeteilt wird . Die Engländer und Franzosen würden

dann den Vorwand verschwinden sehen , der sie in den Krieg
gezogen hat ."

Bteie lm Artikel von de Kerillis enthüllte Auslassung ist
In den späteren Ausgaben des Blattes nicht mehr enthalten,
und man verdankt seine Kenntnis nur einer Entgegnung
des Direktors der „Action Francaise " , Charles Maur-
ras,  der folgendes dazu schreibt : „In diesen Krieg also , in
dem de Kerillis von ganzer Seele seit 1938 zu schwelgen
scheint , sind wir durch einen „Vorwand " hineinqezogen , d. h.
mit anderen Worten : Wir sind für einen vorgeheuchelten
Grund , für einen nur scheinbaren Grund in den Krieg ge¬
zogen , der aber nicht der wahre Grund ist. Man muß die¬
sen Ausspruch zur Kenntnis nehmen aus zwei Gründen,
einmal wegen der Art und Weise , wie die Vergangenheit
beurteilt wurde , zum anderen wegen der Art und Weise,
wie die Zukunft geführt und verwaltet werden soll . Einer
der ersten Kriegshetzer gesteht in der „Epoque " ein , daß er
für einen vorgeheuchelten Grund , der dazu bestimmt war,
oasgvahre Motiv zu verheimlichen , .mm Kriege gehetzt hat . "

Ler Sozialistenchef Leon Blum  schreibt ln seinem Or¬
gan „Populaire " , man könne wohl in einer Zeit leben,
wo man an nichts mehr zu glauben wage . Cr für seinen
Teil sei „unfähig " , dieses furchtbare Ereignis kn seinem Hirn
aufzunehmen . Das „Journal"  fordert seine Leser auf , die
Lage mit Ruhe zu betrachten und sich nicht beeindrucken zu
lassen . Die Lage habe sie verwirrt , und sie müsse sich erst
nach und nach aufklären . Sie werde sicherlich noch andere
Ueberraschungen bringen.

Londons letzte Hoffnung
„Zerfall des Nazi -Regimes "!!

Stockholm . 18 . September . Aus einer Meldung de,
„Nya Daglight Allehanda " aus London ist unmißverständ.
lich zu erkennen , welche Verwirrung und ohnmächtige
Wut  das Handeln Rußlands gegenüber dem zerfallenden
polnischen Staat in England ausgelöst hat . Das Blatt ID
sich berichten , daß die Nachricht in der englischen Hauptstadt
noch stärker eingeschlagen  Habs als seinerzeit die
Meldung über den Abschluß des deutsch -russischen Paktes.
Ueberall werde dieses große Ereignis vom Sonntag disku-
tiert , und man verhehle sich seine Folgen nicht . In London
werde erklärt , die Feststellung Moskaus über die Wahrung
seiner Neutralität sei ein typischer Ausdruck für „Rußlands
orientalische falsche Politik " und man sage weiter . „Rußland
gerate automatisch in einen Krieg mit den WestmüchtenI'

Die einzige Rettung erscheint Cnaland nach dieser Med
düng in der ' letzten Hoffnung zu liegen , daß seine törichte
Propaganda gegen den Führer in Deutschland doch noch Er-
folg höbe . (Eine Hoffnung , die Herr Chamberlain als un-
nötigen Ballast am besten schleunigst über Bord werfen
sollte . Die Schriftleitung ) . Man glaubt das englhche Volk
nach all den schweren Nackenschlägen , die die britischen
Kriegshetzer in der letzten Zeit erlitten , mit einer Behaup.
tung ' des englischen Lügenministeriums trösten zu können,
daß man in London „sichere Beweise dafür habe , daß die
Opposition gegen das Nazi -Regime in Deutschland so stark
geworden iei , daß man noch , ehe es im Westen richtig los-
gehe , für Deutschland unangenehme Ueberraschungen er-
warten könne ."

Eine neue Lüge
Berlin , 18 . September . Der Londoner Sender verbreitest

die Behauptung , daß ein Notes - Kreuz - Flugzeug
mit einer britisch -amerikanischen Sanitätsmannschast an
Bord , abgeschossen worden sei, als es über Deutschland nach
Polen flog Alle an Bord befind !: ' -n Perwn -" i darunter
auch Schwestern des Roten Kreuzes , seien getötet worden.

Das britische Lügenministerium hat damit nicht nur wie¬
der einmal eine freie Erfindung in die Welt gesetzt, sondern
überdies auch schlecht gelogen . Der Londoner Sender hat es
sich versagt , auch nur die geringste Andeutung über Ort und
Zeit des Abschusses dieses sagenhaften Flugzeuges zu ma¬
chen. Er hat als Quelle der Nachrichten „ein amerikanisches
Wohlfahrtsinstitut " angegeben , dessen Name und Sitz dem
britischen Lügenministerium sicherlich noch heute unbekannt
sind.

Es gibt kein abgeschossenes Rotes -Kreuz -Flugzeug . ' /

Vas Maas m wanmau
Warum kam kein Parlamentär ? — Machtkampf zwischen Bankerotteure » und Besonnene«

Lzernorvih , 18 . September . Flüchtlinge , die sich aus
Warschau durchgeschlagen hatten , berichten von den Zustän¬
den in Warschau . Danach herrscht in dieser Stadt ein heil¬
loses Durcheinander . Zivile Behörden sind größtenteils längst
geflüchtet . Aber auch der Militärkommandant ist keineswegs
Herr der Lage . Seine Ablehnung  des Empfangs eines
deutschen Parlamentärs  hat bei der gesamten Be¬
völkerung Empörung und Verzweiflung ausgelöst . Auch
militärische Stellen hielten die Weigerung des Komman¬
danten , einen deutschen Parlamentär zu empfangen , für ver¬
hängnisvoll.

Nach den Aussagen der Flüchilinge scheinen diese mili-
kärischen Stellen den Stadtkommandanten gezwungen zu
haben , am Sonntagfrüh die Bitte um Empfang eines pol¬
nischen Parlamentärs an das Oberkommando der deutschen
Wehrmacht zu richten. Die vom Oberkommando des deutschen
Heeres über den Deukschlandsender in deutscher und polni¬
scher Sprache gegebene Antwort , in der Weisungen für die
Fahrt dieses polnischen Parlamentärs gegeben wurden , ist
in Warschau gehört und verstanden worden . Sie löste in
der Bevölkerung große Hoffnungen aus . Die Flüchtlinge,
die Warschau verlassen , sagen aus , daß die einzige Erklä¬
rung für das Nichteinkresfen des Parlamentärs zu dem von
den Deutschen feslgelegken Zeitpunkt die Tatsache ist, daß
überhaupt keine verhandlungsfähige Slelle militärischer
oder ziviler Art mehr in Warschau existiert und dort in
einem wilden Machtkampf besonnene und unverantwortliche
Elemente miteinander ringen.

Tatsache ist, daß gegen Mitternacht in Czernowitz auf der
Welle des Sender --' ^ !l Bruchstücke eine^

Sendung  zu hören waren , die als Antwort aus das vom
Deutschlandsender übermittelte Angebot der deutschen Hee¬
resleitung ausgefaßt werden müssen . Einige Zeit später
waren Bruchstücke offenbar derselben Erklärung in franzö¬
sischer Sprache festzustellen . Die Sendung war soschwach,
daß sie unverständlich blieb . Man hat offenbar mit einer be¬
helfsmäßigen Sendeanlage gearbeitet.

Alle polnischen Flüchtlinge , die die letzten Tage in War¬
schau miterlebten . geben Schilderungen des augenblicklichen
Wirrwarrs in dieser Stadt . Die Lebensmittelvorräte seien
längst erschöpft . Von einer geregelten Versorgung auch mit
dem Allernotwendigsten ist keine Rede mehr . Zu essen
haben nur die Banden,  die plündernd durch die un¬
glückliche Stadt ziehen , die von verantwortungslosen Ele¬
menten ins Verderben gestürzt werden soll.

Alle Flüchtlinge betonen mit dankbarer Anerkennung,
daß die Deutschen angesichts der völligen Auflösung in
Warschau bisher noch nicht mit dem Angriff begonnen haben.
Sie geben allerdings zu. daß es für die breite Masse der
Bevölkerung jetzt schon wie eine Erlösung wirken würde,
wenn die Deutschen auch mit rücksichtslosen Mitteln , aber
dann doch mit beschränkten Opfern den verzweifelten Wider¬
stand der wahnsinnig gewordenen Clique um den Stadt-
kommandanken brechen. Sie betonen , daß ihnen ein Ende
mit Schrecken lieber gewesen sei als ein Schrecken ohne
Ende.

Oie Sowjettruppen in Wilna
Mit Begeisterung empfangen .,

London,  19 . Sept . Der Londoner Rundsunk meldet
nach einem aus Riga eingetroffenen Reuterbericht , daß

Wilna von den Sowsettruppen beseht würbe - -

Die sowjetamtliche Telegrafenagentur verbreitet Be¬
richte aus den wiedergewonnenen ehemals ostpolnischen
Gebieten , aus denen hervorgeht , daß die russischen Truppen
mit Begeisterung  als die Befreier vom polnischen
Joch empfangen werden . Ueberall werden die polnische
Fahne und die Schilder der polnischen Verwaltungsstellen
herabgerissen und aus Stoffresten schnell zusammengenahte
Sowsetflaggen gehißt . Die Bevölkerung , die furchtbar her¬
untergekommen und verelendet und oft nur mit Fetzen be¬
kleidet ist, trägt trotzdem ihre letzten Lebensmittel zusam¬
men , um die russischen Truppen damit würdig zu empian-
gen . Die ganze wirtschaftliche Lage dieser Gebiete ist eine
furchtbare Anklage gegen die polnische Negierung , die kalt¬
blütig weite Landstriche der Verelendung preisgegeben hat

«Deutschland muß vernichtet werben !"
Aber wie?

Spanische Zeitung über die Unterschiede der deutschen»ist
britischen Kriegsziele — „Deutschlands Widerstandskraft M-

lich unbegrenzt"

Madrid , 19. Scpt . (Eig .' Funkmeldung .) Die MadM
Zeitung „Arriba " beschäftigt sich in einem Leitartikel mit«
für jeden unbefangenen Beobachter offen zutage trete« »
großen Unterschied der deutschen und der britischen Kriegs-
ziele . Während Deutschland durch den Mund des Generat
seldmarschalls Göring klar zum Ausdruck gebracht habe, N
es den Krieg als eine örtlich begrenzte Angelegenheit be¬
trachtet wissen wolle , versichere Chamberlain mit eintönige«
Starrsinn , daß der „Hitlerismus " vernichtet werden mW
was , wie das spanische Blatt betont , bedeute , daß DeutstW
vernichtet werden müsse . Deutschland kämpfe mit den WM
für -die Wiedergutmachung eines Unrechts , aber erst nach«

alle ' friedlichen Versuche gescheitert seien . Deutschlands
Frankreich feierlichst seine Grnzen garantiert , während Eng¬
land Frankreich in einen Krieg Wider Willen und M
Einsicht zwinge , denn Frankreich verspüre wenig Lust -
einem Angriffskrieg gegen Deutschland , nachdem Polen »U
überraschend kurzer Zeit niedergerungen worden sei. .
reichs Soldaten würden nicht für die Verteidigung
Vaterlandes , sondern für die politischen Ziele England
den Tod geiagt . Deutschlands Versicherung , es wolle »i
Krieg mit Frankreich , sei unantastbar . Ebenso
scheine Chamberlains Fanfare „Germankam esse denn"
zu sein . Dieser Ausspruch werde in die Geschichte eins
als eines der traurigsten Kapitel der europäischen GeV .?
als Parole für einen Krieg des Unverstandes und dê ^
traueus . Bedenkt Chamberlain , so fragt das spaniM
abschließend , welche Wirkung sein Entschluß aus das E»
Europa , nämlich auf die neutralen friedliebenden ^
haben kann ? — „Deutschland muß vernichtet werden,
wie ? Darauf weiß Chamberlain keine Antwort ." Der ^
eines Hungerkrieges gegen Deutschland würde gE ,«>
treffen , denn Deutschlands Widerstandskraft sei zeitig
begrenzt.
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Neues aus aller Welt
jt Im Walde von einem Schlaganfall betroffen . Der 72-

läüriae Kleinrentner Georg Korn von Scheunerfeld bei
«oburg batte sich zum Pilzesuchen in den Wald begeben und
war von dort nicht wieder zurückgekehrt . Ans Anordnung
des Bürgermeisters wurde eine Suchaktion durchgeführt;
„acki längerer Zeit fand man den Greis am Boden liegend
n einer Waldabteilung , gelähmt und völlig erschöpft , auf.

Der alte Mann war von einem Schlaganfall betroffen wor¬
den und batte zwei Nächte im Freien verbringen müssen.

Gon einem Felsen erdrückt . Der 29 iährige Geo ^g Ho-
benleitner von Obermühlhausen war bei Oberammergau mit
Kvrenaarbeiten an einem Felsen beschäftigt . Nach Ansehen
des Vreszluftapparates kam der F-els ins Rutschen und er¬
drückte Hohenleitncr , während sich sein Arbeitskamerad ret¬
ten konnte.

§!- Heugabel durch den Leib gerannt . Fm Anwesen eines
Landwirts in Kögning (Oberboyern ) wollte der Landwirts¬
lol,n Lachner eine Fuhre Stroh abladen . Mit eiiPr Heuga¬
bel' in der Hand versuchte eV auf die Fuhre zu klettern . Da¬
bei rannte er sich die Gabel , deren Spitzen nach oben schau¬
ten so unglücklich in den Unterleib , daß sie an der Brust noch
Weit herausragten.

tz Bon einem Bullen angefallen . Die Magd Rosa Koll-
mannsberger die bei einem Bauern in Bodenftrchen »Ober-
baveru) beschäftigt war . wurde von einem Bullen angefal-
len und erlitt erhebliche Verletzungen . Eine andere Magd
kam dazwischen, die die Angegriffene aus ihrer gefährlichen
Lage befreite.

« Die Rcichsautlibahn ist keine FahrradLahn . In der
Nähe von München versuchte ein 7g jähriger Arbeiter mit fti-
nein Fahrrad die Reichsautobahn München - silzllurg zu
nberaueren . Er wurde von einem Personenkraftwagen er-
fttzt. zur Seite geschleudert und getötet . Dieser Fall gibt
Veranlassung . Fußgänger wie Radfahrer erneut zu warnen,
die Reichsautobahn , die nur für Kraftfahrzeuge bestimmt ist.
zu benützen, weil sie nicht nur ihr eigenes Ätzen , sondern
auch das des Kraftfahrers in Gefahr bringen.

H Morphinist fälscht ärztliche Rezepte . Der mehrfach we¬
gen Eigentumsdelikten vorbestrafte 40 jährige ' Gerhard Ach¬
mers in Düssesdorf war infolge einer Magenerkrankung der
Morphiiimsucht verfallen und versuchte nun . am allen mög¬
lichen unerlaubten Wegen sich das Rauschgift zu verschaffen.
Wenn ein Arzt ihm eine kleine Dosis verschrieb , trug er ein
höheres Quantum in das Rezept ein ; verschrieb ein Arzt ihm
ein anderes Linderungsmittel , radierte er dieses auf dem
Schein aus und schrieb sich Morphium auf : außerdem ließ er
sich Morphium für andere , nicht existierende Personen aus¬
händigen. Da nach denn Gutachten eines Sachverständigen
der Angeklaget als Psychopath anzusehen ist, den aber nur ei¬
ne längere Freiheitsstrafe von der Morphiumsucht heilen
könne, verurteilte ihn die Große Strafkammer zu zwei Jah¬
ren Gefängnis.

tz Mörder Pcstki . Der in Dvrtmnnd -Hörde festgenomme-
ne Mörder Pestki ist nach Magdeburg übergeftihrt worden.
Seine und seines Bruders Helmut Aburteilung wird in
kurzer Zeit erfolge » . Auf das Schuldkonro der Brüder , vcu
denen der Jüngere als der Perführte bereits vorher verhaf¬
tet werden konnte , kommen eine Reihe von Verbrechen , in
der Hauptsache ein Diebstahl in Jlsenbnrg im Harz , wo Wal¬
ter Pestki den Bestohlenen erschaß und einen Gendarmerie-
beamten lebensgefährlich verletzte.

D Vom Lastwagen gefallen . Ein Kohlenhändler aus
Wöhrden hatte einigen Jungen erlaubt , auf seinem Lastwa¬
gen mitziifahren . Zwischen den Jungen kam es zu einer
Prügelei . Dabei fiel ein neun Jahre alter Knabe vom .Wa¬
gen. geriet mit dem Kopf unter die Räder und ' war auf der
Stelle tot.

H Französischer Dampfer rammt portugiesisches Schiff.
Ter französische Frachter „Eap el Hank ", der mit abgebteii-
deten Lichtern in der Richtung nach Lissabon fuhr , über¬
rannte nachts in der Nähe non Coba Roca den portugiesi¬
schen Hochscefischdampfer „Santa Teresina ". der in kurzer
Zeit sank. Die Besatzung des Fischdampfers , darunter meh¬
rere Verletzte, wurde gerettet . Der französische Kapitän gibt
^n. daß er infolge Ruderschadens den Zusammenstoß nicht
habe vermeiden können.

Ä Vom ^Spicl in den Tod . Beim Jndianerspiel zündeten
Minder in Triest einen Scheiterhaufen an und schleppten die
neunjährige Maria Sinigaglia darauf . Das Mädchen erlitt
so schwere Brandwunden , daß es kurz darauf im Kranken-
hms verstarb.

von tz/ferris LoftmiZlsbErg
Urheber Aechrsschuh: Drei Quellen Verlag. SörNgrbrÜck IVez. Dresden)st

Und Lena Bormann legte mit einem glücklichen Glänzen
in den Augen erst ihre Wange und dann die Lippen auf den
Zettel. Dann holte sie aus einer Schublade ihrer Kommode
ein Kästchen hervor . Der goldene Ring war darin , den die
Eltern ihr zur Konfirmation geschenkt hatten . Auf dem
Boden dieses Kästchens verwahrte Lena den sorglich ge-
salteten Zettel wie ein Heiligtum . —

Schwiethardts Gedanken gingen ganz ähnliche Wege.
Auch er lehnte sich dagegen auf , auf das Mädchen zu ver¬
zichten, weil andere Leute , vor allem wohl seine Eltern , es
nicht für standesgemäß betrachteten . Bebaute nicht ihr Vater
genau so den Acker wie der seine ? Was machte es schon aus,
wenn der eine mehr mit irdischen Gütern gesegnet war als
der andere!

Deshalb erfüllte es ihn auch immer mit freudiger Hoff¬
nung, wenn die Mutter sagte , dah sie das liebe und tüchtige
Mädchen nicht mehr missen möchte . Lena mit ihrem freund¬
lichen Wesen und ihrem Liebreiz mußte sich ja jedes Herz er¬
obern. War es da nicht doch möglich ? Freilich — der
Vater?

Jedenfalls mußte alles erst geheim bleiben , denn auch
er mochte seine Gefühle nicht in der Öffentlichkeit breittreten
lassen. Aber diese Heimlichkeit war ja auch so süß ! Ein ver¬
stohlener Blick, ein gerauntes Kosewort bedeutete Seligkeit.

Zwar war man nie allein , sondern immer unter den
Augen der anderen Hofbewohner , aber allein schon die Gegen¬
wart des geliebten Menschen beglückte.

Einmal traf es sich, daß Lena auf Befehl des alten
«auern allein auf dem Felde zurückblieb , um das Rübenlaub
st Haufen zu schichten. Schwiethardt sollte dann noch ein
«Uder davon holen . Er kam denn auch, sie luden das Laub
°us und fuhren zusammen heim . Nun hätten sie Gelegen¬
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Antobusunglück in Rumänien . Bei Piantra Neam»
vollbesetzter Autobus in einen Straßengraben

Vier Insassen starben auf der Stelle . 24 Personen wurden
zum Teil lebensgefährlich verletzt.

Italienische Glanzleistung im Straßenbau Drr
Asiaba —Addis Abeba ist beendet . Diese Straß-

>mn 86t Kilometern und verbindet das Rm-
Meer mit der Hauptstadt von Jkalienifcb -Ostafrika
den modernsten Chansseeweg durch die Wüste dar An jk, --»,

b»»2»""i-rL
K Kind im Dorfbach erstickt. In Mudersbach (Wester-

Wald » stürzte ein zwei Jahre altes Kind , das sich ohne Wissen
der Eltern aus dem Hause entfernt hatte , !n den Dorsbach.
Das Kind lag mit dem Gesicht im Wasser und muß erstickt
sein , nachdem es sich bei dem Sturz noch eine schwere Kopf¬
verletzung zugezogen hatte.

4P Wilbschweinschäden . In mehreren Gegenden des ober-
bergischen Landes mehren sich in den letzten Tagen die Kla¬
gen über die zunehmende Wildschweinplage . Offenbar haben
sich die Schwarzkittel stark vermehrt , denn sie treten jetzt in
größerer Zahl auf und richten besonders auf den Kartoffel¬
äckern großen Schaden an.

4P Das Mädchen als „BSckergehitse ". Die „Bayerische Ost¬
mark " berichtet von einer sonderbaren Geschichte, die sich in
Regensburg zutrug . Seit dem 4. April arbeitete hier bei ei¬
nem Bäckermeister ein Gehilfe , der sich sehr anstellig zeigte.
Auch die Papiere waren einwandfrei . Es fiel lediglich auf,
daß darin noch keine Eintragung über den Militärdienst ent¬
halten war , obwohl der Gehilfe dem Jahrgang 4915 ange-
>örte. Als der Geselle sich nun melden sollte , gestand er aus
Furcht , entlarvt zu werden , seinem Meister , daß er in Wirk»
nchkeit ein Mädchen ist. Monatelang hatte es das 24 jährige
Mädchen verstanden , seine Umgebung zu täuschen und als
Mann zu arbeiten , was ihm infolge seiner beachtlichen Kör¬
perkräfte — der „Bäckergehilfe " trug leicht seine zwei Zent¬
ner — und seines beinahe männlichen Aeußeren nicht be¬
sonders schwer fiel.

4P Zuchthaus für einen Fahrradmaröer . Der 84 Fahre
alte Josef Platter in Rosenheim hatte sich in den letzten Jah¬
ren auf den Raüdiebstahl verlegt und dabei sehr gute Ge»

gemacht , die ihm meist durch die Gedankenlosigkeit der
die ihre Fahrräder nicht abschlossen , ermöglicht
atter stahl über ein Dutzend Fahrräder , die er

ltaübesitzer,
wurden . Platter stah . — . — — _ _ _
für 435 Mark verkaufte . Das Landgericht Traunstein ver¬
urteilte ihn zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Eh-
renrcchtsverlust.

. 4P Große Gewitterschäden kn Nordftalien . Nach der hoch¬
sommerlichen Hitze, die in den letzten Wochen noch über
Norditalien lagerte , gingen jetzt in der Po -Ebene und am
Hang der Südalpen schwere Gewitter nieder , die bedeutende
Schäden anrichteten und auch mehrere Todesopfer forder-
ten . Mehrere Brücken riß das Wildwasser ein . Im Trompia-
tale erreichte das Wasser eines Wildbaches den ersten Stock
der am Ufer liegenden Häuser . Die Fluten rissen dabei drei
Kinder mit . Zwei von ihnen wurden in großer Entfernung
dcs Wohnhauses ertrunken aufgefunden , vom dritten fehlt
noch jede Spur . In Vaprio in der Gegend Novara tötete
der Blitzschlag zwei Personen . Bei Vicenza kam es zu starken
Erdrutschen.

4P In der Sandgrube verschüttet . In einer Sandgrube
bei Chemnitz wurden der 38 Jahre alte Sandgrubenarbeiter
Alfred Heinrich und sein 67 jähriger Arbeitskamerad Welker
durch in Bewegung geratene Sandmassen verschüttet . Nach
mühevollen Bergungsarbeiten konnte Heinrich nur als Lei¬
che geborgen werden , während Welker schwere innere Ver¬
letzungen davongetragen hat.

4P Raubüb : rsall bei Verdunkelung . Die Hamburger Po¬
lizei nahm eine Verbrecherbande fest, die unter Ausnutzung
der Verdunkelung einen Händler berauben wollte . Sie wur¬
den dem Sondergericht zugeführt und sehen ihrer Aburtei¬
lung nach den erst kürzlich erlassenen scharfen Bestimmungen
für derartige verwerfliche Taten entgegen.

4P Fast Verdreifachung der Geburten in Wien . Im gan¬
zen Jahre 1937 betrug die Anzahl der Lebendgeburten
19 032, im ersten Halbjahr 1939 bereits 12 900. Tw die Ge¬
burtenziffer von Quartal zu Quartal steigt , rechnet man für
das Jahr 1939 mit einer Verdreifachung gegenüber 1937,
Wien war zur Zeit des Shstemregimes die geburteuärmste
Stadt der Welt . Damals kamen nur Geburten auf 1000
Einwohner , jetzt 14,4 auf 1000 Einwohner , wobei der jüdische
Bevölkerungsteil nicht mitgerechnet ist.

Aus den Rachbargauen
(— ) Lfriugen . (Nebel verursacht tödlichen

Verkehrsunfall .) Zwischen hier und Egringen er¬
eignete sich ein schwerer Äerkehrsunsall . Infolge des dich¬
ten Nebels fuhr ein Motorradfahrer gegen eine Telegrafen¬
stange . Der Mitfahrer erlitt einen doppelten Schädelbruch,
dem er wenige Stunden später im Lörracher Krankenhaus
erlegen ist.

(—) Triberg . (Schwerer V erk eh rsun fall .)
Als ein Radfahrer in schneller Fahrt die Hauptstraße her¬
unterkam , wollte gleichzeitig ein älterer Mann die Straße
überschreiten . Dabei wurde er vom Radfahrer erfaßt . Dieser
wurde vom Rad geschleudert und mußte mit schweren Ver¬
letzungen und einem Schädelbruch ins Krankenhaus einge¬
liefert werden . Der Fußgänger kam mit leichteren Ver¬
letzungen davon.

(— ) , Schwörstadt . (Tödlicher Sturz .) Beim
Holunderpslücken stürzte hier der 72 Jahre alte Josef Wink¬
ler vom Baum und zog sich dabei so schwere innere Ver¬
letzungen zu. daß er tags darauf im Krankenhaus Säckin-
gen gestorben ist.

(!) Nkeitzenheim b. Lahr . (Als Leiche gefunden)
Im Altwasser fand man die Leiche des seit Anfang letzter
Woche vermißten 56 Jahre alten Maurers Anselm Schlen¬
ker.

Alzey . (Drei Schwerverletzte .) Ein Lastauto aus
St . Ingbert kam auf der Fahrt nach Frankfurt a. M - am
Fuße des Wartberges bergabfahrend so stark ins Rollen daß
der Lenker die Gewalt über das Steuer verlor und das Fahr¬
zeug in der Kurve vor dem Pfälzer Hof die Mauer eines
Gartens in vierzehn Meter Länge wegdrückte . Der Wagen
ging zu Bruch und aus dem völlig zertrümmerten Fahrer¬
haus barg man drei Schwerverletzte . Dem Fahrer ist der
rechte Fuß völlig abgequetscht , das linke Bein schwer gebro¬
chen, Nacken und Ohr sind verletzt . Der Beifahrer hat kom¬
plizierte Unterschenkelbrüche an beiden Beinen und Gesichts¬
wunden und seine Frau erlitt einen Unterschenkelbruch und
größere Fleischwunben . Der Anprall gegen die Mauer war
gleich einem Kanonenschuß weithin hörbar . Beim Zurück¬
schalten in einen kleineren Gang war der Wagen in den
Leerlauf gekommen und die Bremswirkung des Motors
fehlte uuw

Ziesenhain . (Im Dorfteich ertrunken .» Die bei¬
den vier - und sechsjährigen Jungen eines Einwohners in
Ascherode spielten am Dorfteich . Plötzlich siel der ältere de:
Jungen in den Teich und ertrank . Wiederbelebungsversuche
waren vergebens.

Vom süddeutschen Saatrnmarkt
Das Saatengeschäft blieb in Süddeutschland trotz der ver¬

änderten Verhältnisse im ganzen weiterhin lebhaft . Im
Landsberger Gemenge , Winterwicken und welschem Weidel¬
gras blieb der Auftragseingang beachtlich, auch Winterraps.
Winterrübsen und Gelbsenf wurden noch gefragt . Dank vor¬
sorglicher Lagerhaltung kann auch weiteren Lieferungsan¬
sprüchen glatt nachgekommen werden . In den übrigen Feld-
saaten war die Nachfrage klein , nur der Großhandel bekun¬
det nach wie vor starkes Interesse . Bei Grassaaten lag bas
Hauptinteresse bei der Erfassung der deutschen Ernte , deren
Ansall im allgemeinen als recht befriedigend zu bezeichnen ist.

Am 1. Lull 1939 1ZS 439 Kraftfahrzeuge
Die Zahl der Kraftfahrzeuge hat auch seit der letzten Zäh¬

lung erheblich zugenommen , so daß nach einer Verösfeni-
lichung des Statistischen Reichsamtes am 1. Juli 1939 im
Reichsgebiet und in der Ostmark insgesamt 3 894 588 Kraft¬
fahrzeuge vorhanden waren , 530 085 mehr als am gleichen
Tage des Vorjahres . Entscheidend für die starke Zunahme
des Kraftfahrzeugbestandes war der Zugang der Krafträder,
deren Zahl allein um 277 850 oder 17,8 v. H . höher lag als
am 1. Juli 1936. In Baden  hat die Zahl der Krafträder
um 11125 oder 19,4 v. H „ die der Personenkraftwagen um
5660 oder 12,4 v. H. und die der Lastkraftwagen (einschließ¬
lich Sonderfahrzeuge ) um 1489 oder 13Z v. H . zugeuommen.
Der Zugang an Kraftfahrzeugen (einschließlich zulassuugs-
pflichtrger Zugmaschinen und Kraftomnibusse ) betrug seit
dem 1. Juli 1938 insgesamt 18 909 Stück oder 16.3 v. H.
Infolge der starken Zunahme waren in Baden  am 1. Juli
1939 68 432 Krafträder , 51428 Personenkraftwagen , 614
Kraftomnibusse , 12 648 Lastkraftwagen (einschließlich Son¬
derfahrzeuge ) und 2417 Zugmaschinen (einschließlich Sattel¬
schlepper ) vorhanden , insgesamt also 135 439 Kraftfahrzeuge.

heit zu einer Aussprache gehabt , nun hätten sie sich ihre Ge¬
danken offenbaren können , aber sie taten es nicht . Sie
sprachen von allen möglichen gleichgültigen Dingen , aber
nicht von dem, was sie am meisten bewegte . Nur ihre Augen
blickten sich oft selbstvergessen an , und als der Wagen schon
in das Hoftor einbog , flüsterte Schwiethardt zärtlich : „Liebe
Lena !" Später schalt jeder sich selbst unbeholfen und nahm
sich vor , die nächste Gelegenheit besser zu nutzen . Vielleicht
kam sie schon bald wieder . Man war ja jung und mußte
warten können.

Ja , man war jung und das Leben war schön, trotz
mancher Not und Widerwärtigkeiten , die gerade diese Jahre
mit sich brachten . Man wollte getrost alles der Zukunft
überlassen.

»

Die Wochen verrannen . Sie waren ausgefüllt mit
emsiger Arbeit , denn die letzten Früchte des Feldes mußten
geerntet und das Land zu der neuen Saat vorbereitet werden.
Der Oktobermonat ging zu Ende rmd mit dem November
rückte der Winter in bedenkliche Nähe.

Am 30. Oktober sollte auf dem Kremerschen Hofe Hoch¬
zeit gefeiert werden . Man hatte diesen Tag gewählt , weil
Vater Kremer dann 60 Jahre alt wurde . Das gab dann
ein Doppelfest . Man wollte auch tüchtig feiern , denn erstens
war Fritz Kremer der Hoferbe und zweitens der letzte von
drei Geschwistern , der heiratete.

Ein plattdeutsches Sprichwort besagt , daß ein guter Nach¬
bar besser sei als ein ferner Freund . Das bewahrheitet sich
auch nirgends so sehr wie auf dem platten Lande , wo keine
Familienfeier , keine Hochzeit, keine Taufe und kein Todesfall
ohne die Nachbarn denkbar ist und Freud und Leid redlich
mit ihnen geteilt wird . In diesem Falle nun die Freude.

Am vorletzten Tage vor der Hochzeit war Kränzen . Da-
zu war nicht nur die nahe , sondern auch die ganze weitere
Nachbarschaft eingeladen . Es gab aber auch viel zu tun , denn
es mußten Kränze gebunden werden für die Außen - und
Jnneniüren des Hauses , sür die Brautkutsche und für die
Stühle des Brautpaares . Das Grün dafür mußte heran¬

geholt werden , ebenso für die Ausschmückung der großer
Diele . Ja , da durste man wohl fleißig sein.

Als man an diesem Tage auf dem Eickhofe beim Mittag¬
essen saß, sagte der Bauer :

„Also um 2 Uhr machen wir heute Schluß mit der Arbeit
Ihr zieht euch dann eure Sonntagskluft an , und wir gehe»
alle zusammen zum Kränzen ."

„Jawohl !" klang es freudig zustimmend zurück. Ma„
hatte sich ja schon lange auf diesen Tag gefreut . So ein Rach¬
barfest war doch das schönste von allen Festen . Da gab es
keine Unterschiede , da machte alles mit , ob alt oder jung , ob
reich oder arm . Die Knechte pfiffen vergnügt vor sich hin , und
Gestne hätte in ihrer freudigen Aufregung bei der Aufwäsche
beinahe eine Schüssel zerbrochen.

„Hast du schon einmal so 'n richtiges Kränzen mitge¬
macht , Lena ? " fragte sie.

Lena schüttelte lächelnd den Kopf.
„Nein . Ich bin wohl auf der Hochzeit von Elli Kremer

gewesen , aber sie heiratete ja nach auswärts . Da wurde nicht
viel gekränzt ."

„Freust du dich auch so? Was ziehst du denn an ? "
„Wenn ihr noch lange schwatzt, so seid ihr nicht fertig

und könnt zu Hause bleiben ", rief eine barsche Stimme zum
Küchenfenster herein.

Der alte Bauer ! Eilig huschten die Mädel fort in ihre
Kammern , und eine halbe Stunde später befand man sich auf
dem Wege.

Das Kranzbinden für die Hochzeit des jungen Kremer
fand auf dem Schultenhof « statt , denn Schulte war der erste
Nachbar . Er begrüßte die Bewohner des Eickhofes laut und
herzlich und deutete schmunzelnd auf eine Anzahl Flaschen.
Die hatte Kremer schon herübergeschickt.

Die übrige Nachbarschaft war schon fast vollzählig ver¬
sammelt . So konnte man also beginnen . Das nötige Grün
war zum Teil mitgebracht worden , zum Teil mußte es noch
mit dem Leiterwagen herangeholt werden . Das überließ man
den Männern . Die Frauen und Mädchen begannen gleich
mit dem Binden.

<Fortsekuna kolat.)



Lin Mattose sichtete Land
Kolumbus' erster Vllck In die Neue Welt

Me man lm alten Berlin«feierte*
Allzu frohe Hochzeit vor 300 Zähren

Die Handschrift eines Tagebuchs von Ko¬
lumbus oder, richtiger gesagt, die eines Aus¬
zugs aus diesem Tagebuch, ist vor etwa einem
Jahrhundert in einem Kloster bei Sevilla
aufgefunden worden. Der Auszug wurde
von Bartoleme de Las Casas, dem Neffen
jenes Antonio de Las Casas, der Kolumbus
auf seiner ersten Reise nach der Neuen Welt
begleitet hatte, angefertigt. Infolge seiner
Beziehungen durfte er in das von Kolumbus
geführte Tagebuch, das später verlorenging,
Einsicht nehmen, und war so in der Lage,
einen genauen Auszug daraus zu machen.
Der Bericht nimmt des öfteren Bezug auf
das, was „der Admiral sagte", und bedient
sich häufig sogar der von Kolumbus gebrauch¬
ten Worte. Navarrete , der die Handschrift
fand, gab sie im Jahre 1825 in Druck. In
der Folge erschienen von seiner Veröffent¬
lichung auch mehrere Uebersetzungen in frem¬
den Sprachen. Nachstehend sei die interessante
Stelle , die sich auf die Landessichtnngbezieht,
mitgeteilt.

„Es war nach Sonnenuntergang , und man
steuerte den bisher innegehaltenen Kurs nach
Westen, als die ,Pinta ', die als schnellstes
Schiff an der Spitze fuhr, Land entdeckte und
die vorher für diesen Fall verabredeten Si¬
gnale gab. Das Land wurde zuerst von einem
Matrosen namens Rodrigo de Triana gesich¬
tet, obwohl der Admiral selbst schon um zehn
Uhr abends, als er auf dem Achterdeck stand,
ein Licht gesehen hatte. Aber es war so klein,
daß er nicht genau feststellen konnte, ob es als
Landzeichen anzusehen sei. Er rief deshalb
Pero Gutierrez , einen Jungen aus dem Dienst
des Königs, heran, sagte ihm, daß er ein Licht
gesehen habe, und befahl ihm, scharf nach der
Richtung zu blicken. Der Junge tat das auch
und sah das Licht. Der Admiral sah es noch
ein- oder zweimal aufleuchten; es erschien
ihm wie das Licht einer Wachskerze, die rasch
hin- und herbewegt wurde, so daß er das
Aufleuchten des Lichts als Bestätigung, daß
man den: Land nahe sei, ansehen zu dürfen
glaubte. Deshalb befahl auch der Admiral
den Leuten auf dem Vorschiff, scharfen Aus¬
guck nach Land zu halten. Er versprach dem,
der das Land zuerst klar erkennen würde,
eine seidene Jacke, außer der Belohnung eines
Jahresgeldes von 10 000 Maravedi, das der
König und die Königin dafür ausgesetzt
hatten.

Um 2 Uhr morgens wurde das Land in
einer Entfernung von zwei Meilen dann auch
entdeckt. Man steuerte darauf zu und ging
vor Anker, um das Anbrechen des Tages ab¬
zuwarten, der ein Freitag war. Am Morgen
ging man dann an das Land, das die Inder
in ihrer Sprache Guanahani nennen. Der
Admiral landete mit dem Boot, in dem mit
ihm Martin Alonzo Pinzon und Vincent
Uanez, der Kapitän der .Nina ', Platz genom¬
men hatten. Der Admiral trug die königliche
Standarte und die beiden Kapitäne jeder ein
Banner des Grünen Kreuzes, das alle Schiffe
an Bord hatten. Auf jeder Seite des Kreu¬
zes waren die Initialen des Königs und der
Königin mit einer Krone über jedem Buch¬
staben eingezeichnet. Der Admiral rief die
beiden Kapitäne, die Matrosen , die mit ihm
landeten, wie Rodrigo de Escavedo, den No-
tarius der Flotte, und Rodrigo Sanchez von
Segovia zu Zeugen auf, daß er vor allen
anderen von der Insel im Namen des Kö¬
nigs und der Königin, seiner Souveräne,
Besitz ergriffen habe."

Las Casas, der Wort für Wort den Auf¬
zeichnungen des Kolumbus folgt, gibt dann
Bericht über den Eindruck, den die Eingebo¬
renen auf die Spanier gemacht haben. Wenn
er bisher von Kolumbus als Admiral nur
in der dritten Person gesprochen hatte, so
führt er ihn jetzt in direkter Rede ein. „Als
ich sah", heißt es weiter, „daß sie zu uns
freundlich waren, und als ich erkannte, daß
sie leichter durch freundliche Zusprache als
durch Gewalt zu unserem heiligen Glauben
bekehrt werden könnten, beschenkte ich sie mit
roten Kappen. Perlenschnüren und anderen
Dingen von geringem Wert, über die sie sich
ungemein freuten und die dazu beitrugen, sie
noch mehr an uns zu gewöhnen. Später
kamen sie an unsere Boote herangeschwommen
und brachten Papageien und Ballen von
Baumwollgarn , Sperre und andere Dinge,
die sie gegen andere Artikel, die wir ihnen
gaben, wie Glasperlen und Glockenhalsbän¬
der von Falken, umtauschten. Dieser Handel
vollzog sich in den freundschaftlichsten Formen.
Ich sah, daß ich es mit sehr armen Leuten zu
tun hatte. Alle, die vor uns erschienen, waren
jung, kaum über dreißig Jahre alt, gut ge¬
baut, mit feingeschnittenen Gesichtern. Ihr
Haar war kurz und kraus, wie das einer
Pferdemähne. Es bedeckte die Stirn , mit Aus¬
nahme einer schmalen Haarsträhne, die nach
hinten gestrichen war und im Nacken herab¬
hing. Einige hatten sich das Gesicht mit
schwarzer Farbe bestrichen, so daß sie, da sie
weder schwarz noch weiß waren, wie die Be¬
wohner der Kanarischen Inseln aussahen.
Andere hatten zum Bestreichen des Gesichts
Weiße, andere wieder rote Farbe gewählt. Es
scheint mir, daß das Volk verständig ist und
gute Dinge leisten kann. Und ich bin auch der
Meinung , daß sie rasch gute Christen werden
mögen."

Die Guanahani -Jnsel , von den Engländern
später Watlings -Jsland genannt, ist diejenige,
mit deren Betreten Kolumbus am 12. Oktober
1492 die Neue Welt erreichte

Im 16. Jahrhundert erreichten Ueppigkeit
und Wohlleben in der Bevölkerung großer
Städte einen so hohen Grad, daß nicht selten
als Folge der Verschwendungssucht bei Festen
baldige Verarmung eintrat . Um den Aus¬
wüchsen dieser gesellschaftlichen Krankheit zu
begegnen, gab der Kurfürst Johann Fried¬
rich von Brandenburg einen Erlaß heraus,
wonach jeder Bräutigam , der Hochzeit halten
wollte, sich vor der Hochzeit im Rathause ein¬
finden mußte, um die Zahl der einzuladenden
Gäste anzugeben, damit ihm „seinem Stande
und habenden Freundschaft nach eine gewisse
Anzahl" erlaubt werden.

Wollte jemand über die erlaubte Zahl hin¬
aus Gäste bei sich sehen, „worunter die Her¬
ren Geistliche, Schulcollegen und Kirchner,
auch Jungfrauen , so noch nicht zwölf Jahre
erreichet, nicht gerechnet werden", so mußte
er für jede weitere Person sechs Groschen be¬
zahlen. Die in der Stadt ansässigen Hoch¬
zeitsgäste sollten erst einen Tag vor dem Feste
durch zwei Männer „eingeladen und fleißig
erinnert werden, sich mit Ja oder Nein ihres
Kommens oder Ausbleibens zu erklären, da¬
mit unnötige Kosten verhütet werden, bei
zwei Thaler Strafe ". Gebäck, das zur Hochzeit
bereitet wurde, durfte nicht aus dem Hause
geschickt werden, „bei Strafe eines halben
Thalers ".

Auch zur Pünktlichkeit mußten die lieben
Berliner erzogen werden. Um 2 Uhr nachmit¬
tags sollte der Kirchgang stattfinden. Wenn
aber Braut und Bräutigam zur bestimmten
Stunde nicht erschienen, wurden die Türen
geschlossen und nicht eher geöffnet, bis sie zwei
Taler erlegt hatten. Es war Wohl öfter vor¬
gekommen, daß man den Kirchendiener zu be¬
stechen suchte, daß er die Uhr außer Gang j
setze. Darum wurde bestimmt „Es soll aber
der Kirchendiener die Uhr niemanden zu Ge¬
fallen aufziehen, sondern dieselbe nach Ord¬
nung der Stunden schlagen und gehen las¬
sen, bei einem Thaler Strafe ." Nach der kirch¬
lichen Trauung soll „ohne weitere Zuführung
der Braut sofort die Mahlzeit gehalten, nur

vier Gerichte, mit einemmale und nicht dop
pelt, bei Strafe von vier Thalern gespeisit
werden, worunter das Zugemüse und
zum Braten gehörig, auch Butter und Wse
und Krebse, nicht gemeint sind".

Am folgenden Tage durfte niemand mH,
den Freunden der Braut , des Bräutigam;
der Eltern und Geschwister bei Strafe vo»
vier Talern vorgelassen werden. Um 2 Uh
nachmittags war es den jungen Leutene:>
laubt, zum Tanze anzutreten . Zur Mahlzeit
an diesem zweiten Festtage gestattete man de«
unmittelbar zur Sippe und deren Freunde»
gehörigen Leuten, erst um 5 Uhr abends z,,
erscheinen. Auch in diesem Falle galt das Ge¬
bot für das Essen wie am Hanptfesttage. M
der Sittsamkeit scheint es nicht zum beste»
bestellt gewesen zu sein, denn eine Bestim¬
mung verfügte, daß man bei zwei Talei
Strafe „die Gesellen und Jungfrauen nicht
zugleich an einem Tische, sondern jedes Theil
gesondert gesetzet werden". — Am dritte«
Tage nach der Hochzeit war der junge Ehe¬
mann gehalten, bei zwei Taler Strafe sich
unaufgefordert zum Rathause zu begeben, »«,
eidlich „mit christlichem Gewissen zu bekun¬
den. daß er sich der hochzeitlichen Gesetze übel-
all gemäß bezeiget, oder da er eines odera»-
dcren Punktes nicht gelebet, dafür sich wiH
zu der bei jedem Artikel specificirten und ver¬
wirkten Strafe auerbiete".

- * -
Ein Musenest im Werte von 1SVU

Eine Schalterbeamtin am Hauptbahn^
von Osaka hat vor einiger Zeit Anzeige ge¬
macht, weil ihr wiederholt Geldscheine gestoh¬
len worden waren, die sie als Wechselgeld
neben sich auf ihrem Arbeitsplatz zu liege«
hatte. Der Diebstahl hat nun eine merkivii»
dige Aufklärung gefunden. Die Beamtin hörte
neben sich ein ganz feines Rascheln, undM
sie hinblickte, sah sie gerade noch ein Mus¬
lein mit einer Banknote verschwinden. Ei»!
genauere Untersuchung förderte das gesamte
fehlende Geld wieder zutage: die Maus hatte
daraus ein Nest für ihre Kinderchen gebaut.

„Hier haben Sie die Mark zurück!"
„Behalten Sie sie nur , ich möchte wegen si

einer lumpigen Mark meine Meinung üki
Sie nicht ändern !" (Die Woche.)*

Den Meisterboxer hatte die Grippe gepackt,
Mit Heizkissen und Umschlägen lag er zu Bett

„Hm, Temperatur !" sagte der Arzt undU
bedenklich die Brauen hoch.

„Wieviel?" krächzte der Weltmeister Heist:
„41,3", antwortete der Arzt.
„Und wie ist der Weltrekord?"

(Die Woche.)

„Wie kamen Sie nur auf die sonderbare
Idee , Ihre Tochter Flöte blasen zu lasse»?'

„Lieber Freund , es war das einzige Mittel,
sie vom Singen abzuhalten."

(Berliner Jllustrirtc Zeitung.)*
„Und wie ist Ihnen meine Medizin bek»

men?" erkundigt sich der Arzt.
„Ausgezeichnet. Drei Teelöffel habe ichM

eingenommen gegen den Husten. Mit Miel
hat sich meine Frau das Rheuma im linke»
Knie kuriert und den Rest benutzen wir i»
der Küche zum Silberputzen."

(Berliner Jllustrirte Zeitung.)
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Froher Spaziergang über die Weide.
Die ganze Stimmung des Lenzes überkommt uns bei diesem Bilde, das ein junges Fohlen
mit seiner Pferdemutter beim ersten frohen Spaziergang über die grüne Weide zeigt.

(Schirner -Wagenborg-M .)

Schon Herodol rühmt diese Trauben
Leckerbissen aus fremden Landern

Kleinasien gilt als Heimat der Weinrebe;
daher bildete auch die Weinkultur seit alters
her einen wichtigen Zweig der türkischen
Landwirtschaft. Es kann mit Sicherheit nach¬
gewiesen werden, daß gerade die kernlosen
Trauben schon in frühen Zeiten an der
ägäischen Küste kultiviert worden sind. Schon
Herodot rühmte diese Trauben . Aber außer
diesem engen Gebiet werden in allen Teilen
der Türkei ausgezeichnete Qualitäten von
Trauben gewonnen. Welche Bedeutung sie er¬
langt haben, geht daraus hervor, daß die Sul¬
tanintrauben (ohne Kern) im Range unmit¬
telbar nach dem Tabak in der Exportliste in
Erscheinung treten.

In frischem Zustande sind die türkischen
Sultaninentrauben großbeerig, von leicht ova¬
ler Form. Die Früchte, die in frischem Zu¬
stande die Farbe des Hellen Bernsteins auf¬
weisen, nehmen, einmal getrocknet, eine gold¬
gelbe Farbe an. Sie sind von großem Nähr¬
wert und Wohlgeschmack. Die kernlose Sul¬
tanine wird vorwiegend in den Provinzen
»on Izmir und Manissa gewonnen. Die ge¬
samte Anbanfläche beträgt 60 000 Hektar.
Allein die Provinz Manissa produziert jähr¬
lich rund 40 000 Tonnen Trauben . Die Ge¬
samterzeugung an kernlosen Rosinen in der
Türkei erreichte nach Angaben der „Türko¬
fis" im Handelsführer der Türkei durchschnitt¬
lich 60000 Tonnen, sie ist aber gelegentlich
auch schon bis 80 000 Tonnen gestiegen. In

der Weltproduktion reiht sich die Türkei da¬
mit unmittelbar hinter Kalifornien ein.

Nach der Klassifikation der Börse von Izmir
werden die Sultaninentrauben in verschie¬
denen Qualitäten mit den Nummern 7 bis 12
eingeteilt, wobei die höchste Nummer die beste
Qualität bezeichnet. Der Handel beginnt
Mitte August, und die Erzeuger verkaufen
ihre Produktion an die Exporteure. Die Ro¬
sinen werden in Kistchen von 15 bis 16 Kilo¬
gramm oder in Säcken gleichen Inhalts ver¬
frachtet. Rund 90 Prozent der Erzeugung
werden jährlich ausgeführt , im Mittel der
letzten fünf Jahre etwa 52 000 Tonnen . In
den letzten Jahren ist ein Ansteigen des Ex¬
ports festzustellen. Die wichtigsten Käufer sind
Deutschland, England , Holland und Belgien.

Die Feigen, die von alters her an der mit¬
telländischen Küste Kleinasiens wachsen, neh¬
men unter den landwirtschaftlichen Erzeug¬
nissen der Türkei ebenfalls einen hervorragen¬
den Platz ein. Sie sind eine der bedeutend¬
sten Einnahmequellen der ägäischen Gebiete.
Die Qualität der Smhrnafeigen hat ihnen
einen Absatz auf dem gesamten Weltmarkt
gesichert. Sie enthalten sehr viel Honig, haben
Hohen Zuckergehalt und eine dünne Frucht¬
schale. Im Gegensatz dazu besitzen Feigen son¬
stiger Produktion häufig dicke und dunkelfar¬
bige Schalen, zahlreiche und große Kerne.
Die jährliche Ernte der im Aegätschen Becken
vorhandenen 3 Millionen Feigenbäume be¬
trägt etwa 35 OM Tonnen. Die Trockenfeigen

gelangen Mitte August zur Börse von
Smyrna . Hier werden die angelieferten Fei¬
gen von den Exporthäusern auf verschiedene
Typen aufgearbeitet und .klassifiziert. Der
Handel erfolgt auf Grund folgender Quali¬
täten : Non plus ultra , finest quality, extra,
extrisstma und imperial . Die Gesamtmenge
des Exports liegt im Durchschnitt bei 36 000
Tonnen , wovon in der Hauptsache USA .,
Deutschland, England , Holland, Belgien und
Frankreich beliefert werden.

Es gibt Wohl kaum ein Land, dessen Boden
und Klima so geeignet für die Haselnußstaude
ist wie die Provinzen Trapezunt , Gireson,
Ordu und Rize. Man unterscheidet sechs Sor¬
ten, von denen besonders Tombul-Haselnüsse
von Gireson zu nennen sind, die rötlichgelbe
Farbe haben. 100 Kilogramm dieser Nüsse
ergeben 47ch Kilogramm Kerne. Sie haben
einen Fettgehalt von rund 69 Prozent . Das
durchschnittliche Verhältnis der gesunden
Kerne, die man aus den verschiedenen Sorten
erhält , ist etwa 53 Prozent bei Tombnl, 48
bis 49 Prozent bei Sivri und 56 Prozent bei
Kusch Mndigi. In den Handel kommen die
Nüsse teils ungeschält, teils geschält. Die ge¬
schälte Ware wird unter der Bezeichnung
Extra , Courante , Qualite und Piccolo gehan¬
delt. Die ungeschälten Haselnüsse werden in
einfachen Säcken von 50 Kilogramm und die
geschälten Nüsse in Doppelsäcken von 80 Kilo¬
gramm versandt. Der Wert der Gesamtaus¬
fuhr erreicht 10 Mill . türk. Pfund.

Walnüsse gedeihen in der Türkei in fast
allen Gebieten. Als beste Nüsse gelten aber
diejenigen, die in Amasya, Schalki, Karaisar
und Oedemisch geerntet werden. Große Be¬
achtung wird der Gewinnung einer dünnen

hellfarbigen Schale zugewandt. Die Prod»!-
tion schwankt je nach der Ernte . Die UW
schälten Nüsse werden hauptsächlich,«
Deutschland, Aegypten und Italien Versand!
geschälte Nüsse nach Deutschland. Auch der
Mandelbaum ist in der Trkei beheimatet. A
Jahresproduktion ist aber nicht sehr bedeu¬
tend und liegt bei 10 000 bis 15 000 Tonne»
Die Ausfuhr erfolgt in drei verschiede»«
Sorten , und es besteht die Vorschrift, daß bei
geschälten Mandeln das Verhältnis der ge¬
brochenen Ware 4 Prozent nicht übersteig«
darf. Süße Mandeln dürfen nicht mehrm
6 Prozent bittere Mandeln enthalten. Am
die türkische Kastanie ist dazu berufen, ei"
wichtiger Ausfuhrartikel zu werden. ^
Durchschnittsernte übersteigt 7 Milli»»«
Kilogramm; die Ausfuhr beginnt Ans»«!
Oktober, und zwar in Säcken von etwaM
Kilogramm Inhalt . 30 bis 40 Kastanien vo«
der Sorte Aschlama ans der Bursa-GeM
wiegen etwa 1 Kilogramin. Der größteN
der Produktion wird allerdings im Laim
selbst verbraucht. Hauptabnehmer des EM'
tes sind Palästina , Aegypten, Syrien »»'
Rumänien.

-- ^ - .

Luftschutzräume aus alter Zeit.
Die holländische Hauptstadt Haag

verhältnismäßig billige Weise zu LuftsaM
kellern gekommen. Bei Grabungen in »e
Innenstadt stieß man auf mächtige uim'
irdische Gewölbe, die noch aus dem MnN
alter stammen. Die Regierung will nun dm
Gewölbe mit Beschlag belegen, um m °
Luftschutz-Unterkünften für die Bevölkern»«
einzurichten.
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Plus dem Hrimat-ebirW und macht auch hier das Stadtbild jetzt hell und licht . Dse
dort befindlichen Ladengeschäfte treten dadurch viel auffäl¬
liger in Erscheinung und haben den Vorzug , eine bessere
Geschäftslage zu erhalten.

Gedenktage
19 . September.

1864 Die Schauspielerin Adele Sandrock in Rotterdam geb.
MO Paris wird von den Deutschen eingeschlossen.
1886 Der Maler Eduard v. Steinle in Frankfurt a . M.

gestorben.
1831 Der Schriftsteller Hans Heyck in Freiburg i. Br . geb.
1814 Lüderitzbucht wird von Südafrikanern besetzt.
MS Einnahme von Nowo -Alexandrowsk.
1818 (bis 30 . Oktober ) Beginn der Palästinaschlacht . Die
. türkische Front bei Jaffa zwischen Meer und Gebirge
^ durchstoßen.
1825 Der Afrikasorkcher Georg Schweinsurth in Berlin

gestorben.
1837 Landsberg vom Reichsjugendsührer zur Erinnerungs¬

stätte der HI erklärt.

Blumen im Herbst
In den Gärten brennen die bunten Farben der Herbst¬

blumen. In vielen lichten und satten Tönungen stehen die
Wern schlicht und bescheiden auf den Beeten . Ihre weißen,
himmelblauen , samtdunklen , karmin - und weimoten Sterns
leuchten, und selbst aus den Säumern von Regentagen
geht ihr froher Glanz ungetrübt hervor.

Empfindlicher sind die in stolzer Schönheit prangenden
Dahlien. Ihre zarten Blumenblätter bräunen und welken
in Nässe und Sturm bald . An Hellen Tagen aber stehen
diele hohen , aus ihren dunklen Büschen aufleuchtendsri
Blüten in bezaubernd schöner Pracht . Wundervoll sind die
Farben, die herangezüchtet werden . Da schimmert es von
Eelb und Rot in allen denkbaren Schattierungen , vom
zartesten, an Weiß grenzenden Hauch , bis zum sattesten,
tiefsten Farbton . Wundersame Farbenzusammenklänge sind
hoher gärtnerischer Kunst gelungen : Tupfen , Streifen,
ganze Farbabstufungen . Und ebenso kunstvoll sind die
wechselnden Gestaltungen der Blüten . Schmale Blütenblät¬
ter rollen sich zur Spitze immer schmaler zusammen , brei¬
tere legen sich dachziegelsörmig übereinander . Von gläser¬
ner Zartheit scheinen tauübersunkelte Morgenblüten , und
samtweicher Haarflaum bedeckt wie ein Schmelz die von
der Sonne warm durchglühten Blumentöpfe.

In anderem Grün hängt es wie Spiel und Tand : Die
kleinen bunten Bällchen der Georgine sitzen da so leicht und
lustig auf schlanken Stielen , als habe ein Busch sie dem
anderen zugeworfen , der mit grünen Armen erwartungs¬
voll stand . Daneben leuchten die bunten Farben der Gla¬
diolen und mancher anderen Herbstblumen.

- Alle Schuhwaren bezugsscheinpflichtig ! Wir machen
darauf aufmerksam , daß Schuhwaren feder Art  nur gegen
Bezugsscheine gekauft werden können . Irgendwelche Aus¬
nahmen für bestimmte Arten von Schuhen gibt es nicht.
Wr Schuhe kaufen will , muß sich also unter allen Umstan¬
den vorher einen Bezugsschein beschaffen.

- Polnische Kriegsgefangene nur für die Landwirtschaft.
Eine Anzahl von Betrieben hat die Zuweisung volnischer
Kriegsgefangener als Ersatz für fehlende Arbeitskräfte be¬
antragt . -Es wird darauf hingewiesen , daß Kriegsgefangene
Machst lediglich in der Landwirtschaft zum Einsatz gelan¬
gen. Eine Zuweisung solcher Arbeitskräfte an industrielle
oder Handwerksbetriebe erfolgt nicht . Derartige Anforde¬
rungen sind daher zurzeit zwecklos.

- Briefmarken zur Erinnerung an Danzigs Heimkehr.
Hie Reichspost gibt zur Erinnerung an die Wiedervere -ini-
Mg Danzigs mit dem Reich am 1. September Sondermar¬
ken zu 6 Pfennig mit dem Bilde der Marienkirche und zu
18 Pfennig mit dem Bilde des Krantors heraus , die nach
Entwürfen der Reichsdruckere -i hergestellt worden sind . Die
Marken, die außerdem die Aufschrift „Danzig ist deutsch"
tragen, werden vom 18. September an bei allen Postämtern,
auch in Danzig , abgegeben.

— Alte Möbel in den Luftschutzkeller . Wie mancher hütet
noch auf dem Boden die ehrwürdigen Andenken aus Groß¬
mustertagen . Da gibt es — trotz Entrümpelung — noch
Stühle, an denen der Zahn der Zeit genagt hat , Sofas , die
melodisch quietschen , wenn man sich auf ihre ausgeleierten
Sprungfedern wagt . Diese angejahrten Möbelstücke haben
ausgedient , so glaubt mancher . Nur die Pietät , meint er , sei
es, die ihn veranlasse , sich nicht von diesem Möbel zu tren¬
nen. Dann sei ihm ein guter und nachahmenswerter Rat
gegeben. Er möge Nachsehen , ob diese Stühle und Sofas noch
eine Belastung aushalten . Ist das der Fall , dann hinunter
mit diesen Sachen in den Luftschutzkeller . Dort werden sie
gebraucht! Wenn dem wurmstichigen Sofa ein Bein fehlt,
dann wird ihm ein neues angeschlagen . Durch die Verwen¬
dung im Luftschutzkeller dienen diese ehrwürdigen Möbel
aus Großmuttertagen der Gesundheit gebrechlicher Volks-
genossen, nehmen sie Müttern die Sorge um ihre Kinder.
Und das ist wichtiger als alle Pietät!

Freiwillige für die Luftwaffe
Unter dem Eindruck der gewaltigen Erfolge unserer Luft¬

waffej„ Polen gehen täglich unzählige Gesuche um Einste !-
Mg als Freiwillige bei allen Dienststellen der Luftwaffe ein.
WH die vom Oberkommando der Wehrmacht herausgegebene
Veröffentlichung , daß die Dienststellen vorübergehend keine
Meldung mehr annehmcn , hat den Zuspruch von Freiwilli¬
gen zur Lustwaffe nicht aufhalten können.
. Um dem überaus starken Wunsche unserer flugbegeister-
>en Jugend , Flieger zu werden , zu entsprechen , wird nun-
Aehr die Einstellung von Freiwilligen fcdoch ausschließlich
M das fliegende Personal freigegeben . Wer eine Verwen¬
dung als Flugzeugsührer , Beobachter , Bombenschütze zu-
Wch Hilfsbeobachter , Bordfunker , Bordmechaniker ober
stwgc-rheckschützeerstrebt , kann sich also als Freiwilliger bei
Mein zuständigen Wehrbezirkskommando melden . Vor-

NAetzung ist ein Alter zwischen vollendetem 17. und 20.
Mbcnsfahr.

Einzelkarien statt Bezugsscheins
Ausgabe ab 25. September.

i. Um die praktische Durchführung der Bezugsregelung
»nu- Verbraucher bei den wichtigen Lebensmitteln we-
vWch zu erleichtern , wird ab 25 . September für die ver-
Aedttien Lebensmittel nicht mehr ein einheitlicher Be-

AMichem ausgegeben , sondern für die wichtigsten Nah-
, Knüttel bezw . Nahrungsmittelgruppen Einzelkarten.
> B. eine Reichsfettkarte , eine Reichsfleischkarte usw.
reiSu - Karten werden von den bekannten Ausgabestellen
Nmestig an die einzelnen Verbraucher ausgegeben wsr-

Nähere Einzelheiten werden noch in den Tageszeitun-
»W veröffentlicht werden.

Amtliche Nachrichten
Nach tz 3 der 3. VO . zur Durchführung des Forstl . Art¬

gesetzes vom 22. 11. 1938 (RGBl . I S . 1697) wurde u . a. Forst¬
meister Binder in Nagold  zum Kontrollbeamten für die
Kreise Böblingen , Calw und Freudenstadt bestimmt-

atz/ Far/SL/az// Or'/iOai/

In den letzten vier Wochen wurde dem Ausbau der Luft¬
schutzräume in stadteigeucn Gebäuden wie in Privathäusern
größte Beachtung geschenkt . In jedem Stadtviertel wurden
einige geeignete Keller zu Schutzräumen eingerichtet . Auch die
äußeren Kennzeichen zu den Schutzräumen wurden ange¬
bracht . Bei der allabendlichen Verdunkelung wurden an ver¬
schiedenen Häusern Mängel festgestellt und durch die zustän¬
digen Organe beseitigt . Jeder -Volksgenosse muß einsehen , daß
der Luftschutz den Einsatz aller verlangt , um allen Sicherheit
bieten zu können . — Die Bauarbeiten am O -Bad sind wieder
flvtt im Gange . — Das Trümmerfeld beim Windhof , das der
große Sägewerksbrand im Mai 1938 hinterließ , wurde vor
einiger Zeit vollständig beseitigt . Der Platz wurde von den
Brandüberresten und dem herumliegeuden Holz und sonsti¬
gen Gerümpel gesäubert . — Gestern fand hier die Musterung
des Jahrgangs 1919 statt . Die jungen Rekruten sah man in
froher Stimmung u . Ländergeschmückt durch die Stadt ziehen
und in den verschiedenen Gaststätten in fideler Runde bei
Wein und Sang . — Mit Beginn des Herbstes setzt nun die
Hirschbrunst ein . Die ersten Brunfthirsche hörte man dieser
Tage schon droben beim Wildsee schreien . Für die Jäger ist
die Hirschbrunst ein wichtiges Ereignis , das sie öfters als
sonst das Jahr hindurch hinauslockt in das grüne Jagdrevier.
Sie beobachten die Hirsche in ihrer Brunft und Wachen auch
darüber , daß dieser geheimnisvolle Naturvorgang nicht von
Unvernünftigen oder Unbefugten gestört wird.

Unterlengenhardt , 19. Sept . Eine in den 70er Jahren
stehende Frau brachte beim Futterschneiden die rechte Hand
in die Maschine . Der daneben stehende siebenjährige Enkel
erkannte sofort die Gefahr , in der seine Großmutter schwebte
und stellte die Maschine ab . Die Frau hatte schwere Ver¬
letzungen erlitten und wurde in das Kreiskrankenhaus ver¬
bracht , wo die zerfetzte Hand abgenommen werden mußte.

Enzkliisterle , 17. Sept . Den Ehrensold des Führers erhal¬
ten in unserer Gemeinde Matthäus Girrbach,  Sägwerks¬
arbeiter in Gompelscheuer , und Johannes Link,  Ortsgrup-
penleiter hier . Beide befinden sich bereits wieder beim Heeres¬
dienst . Sie sind Träger der Württ . Goldenen Militärver¬
dienstmedaille . — Dieser Tage wurde die 59 Jahre alte Mes¬
ners -Ehefrau Maria Keppler  zu Grabe getragen . Der
Tod hat sie von einem schweren Leiden erlöst . Die allzeit
freundliche und hilfsbereite Frau wird in der Gemeinde und
in ihrer Familie eine fühlbare Lücke Hinterlasten . — Das
Oehmd ist nun eingebracht und die Kartoffelernte steht vor
der Tür . — In den Gasthöfcn und Fremdenheimen ist wieder
Ruhe eingekehrt , nachdem die Kurzeit vorüber ist. ,

Äus P̂forzheim
Ueber dem letzten Sonntag

lag genau wie an den Vortagen das undurchdringliche Grau
des Himmels , so daß den passionierten Sonntagswanderern
die Lust verging , auch nur vor die Tür zu treten . Dabei zog
als Vorbote des kalendermäßig beginnenden Herbstes eine
naßkalte Lust durch die Straßen und Gasten , die sich in den
Wohnräumen so unangenehm fühlbar machte , daß in vielen
Familien der Ofen in Brand gesetzt wurde . In einem ge¬
wissen Eiltempo begaben sich die Kleingärtner schon in der
Frühe des Sonntags , mit Schirm und Körben bewaffnet , zu
ihrem Besitz , um noch zu bergen , was an reifen Früchten auf
den Bäumen hing . Aus dem grünen Laub der Bäume fallen
schon die goldgelben Blätter und dieses Wechselspiel der Na¬
tur wird besonders dort zur eindringlichen Mahnung , wo die
Pforten sich auftun und schließen ins Reich des Todes — auf
unseren Friedhöfen . Schon sind dort teilweise die Wege und
Gräberreihen bedeckt mit dem herbstlich gefärbten Laub , das
uns wie immer um die Wende des Ueberganges vom Herbst
in den Winter anmutet wie ein bunter Teppich , der sich all¬
mählich über die Erde zu breiten beginnt . Es ist stille ge¬
worden in der sonst an Sonntagen außerordentlich lebhaften
Goldstadt , seitdem die Privatautos ihren Betrieb einstellen
mußten . Was noch durch die Straßen saust , sind betriebs¬
wichtige Kraftfahrzeuge , vor allem die Heereskraftwagen , die
den Ernst der Zeit widerspicgeln . Die Vergnügungsstätten
haben ihre Programme erheblich einschränken müssen und
bieten nur noch Unterhaltungsmusik für diejenigen , die dem
Hasten und Jagen der Zeit wenn auch nur für wenige Stun¬
den entrinnen wollen . Mit einem Schlage hat auch hier das
Pforzheimer Nachtleben sein verändertes Gesicht erhalten , be¬
dingt durch die allgemeine Verdunkelung und andererseits
Lurch die Selbstverständlichkeit der Kriegswirren . Was gegen¬
wärtig noch zieht , sind die Kinos . Hier bildet die Kriegs¬
wochenschau eine besondere Anziehungskraft . In den SA-
Küchen treffen auch am Sonntag die vielen Helferinnen die
Vorbereitungen für das WHW.

Die Weißen Zettel in den Briefkästen!
So mancher Hausbewohner findet jetzt in seinem Brief¬

kasten einen Weißen Zettel , inhaltlich dessen darauf aufmerk¬
sam gemacht wird , daß die Fenster nicht genügend abgedunkelt
sind . Bei weiteren derartigen Feststellungen wird mit Anzeige
gedroht . Die Vorschriften zur Verdunkelung werden noch
nicht überall ernst genommen . Man glaubt nämlich , in der
Nacht in nicht abgeblendeten Schlafzimmern ungesehen das
Licht wenn auch nur für kurze Augenblicke aufleuchten lassen
zu können . Diese Annahme ist durchaus falsch. Der Weiße
Zettel deutet darauf hin , daß scharf kontrolliert wird und
daß das oberflächliche Abblenden mit Strafe bedroht ist.

Der Durchgang in der Kronenstratze
ist durch den Abbruch der vorstehenden Häuser und deren
Wiederaufbau in gerader Linie erheblich verbreitert worden

Rezepte zum Küchenzettel
für vier Personen

MnAmehlbrei: Zutaten : ^ Liter Milch, ^ Liter Wasser,
170 Gr . Musmehl , Zucker oder Salz (nach Geschmack).

Milch und Wasser zum Kochen bringen , das Musmehl
einstreuen , ^ Stunde durchkochen lassen , Zucker oder Salz
zugeben.

Wirsingküchle: Zutaten : 1 Kg. Wirsing, 4 Brötchen, eine
Zwiebel , Petersilie , 20 Gr . Fett , 2 hochgehäufte Kaffeelöffel
Milet trocken ), 2 Eßlöffel Weckmehl , Backfett.

Wirsing weichdämpfen , ausdrücken , fein hacken, Zwiebel in
Fett dünsten , Wirsing zugeben und die eingeweichten , ausge¬
drückten und sein zerzupften Brötchen . Nach dem Abkühlen
Milei , Salz und feingehnckte Petersilie unter die Masse mi¬
schen, mit bemehlten Händen runde Küchle formen , im Weck¬
mehl wenden und in heißem Fett Lacken.

Kartoffclspätzle : Zutaten : 500 Gr . Mehl , 500 Gr . Kar¬
toffeln (tags zuvor gekocht), 1 Ei und 1 hochgehäuften Kaffee¬
löffel Milet (trocken ), 40 Gr . Grieß , wenig Milch , 1 Eßlöffel
Salz.

Mehl mit Grieß , geriebenen Kartoffeln , Ei , Milei , Milch
und Salz zu einem festen Teig anrühren und solange schla¬
gen , bis nichts mehr am Kochlöffel hängen bleibt , wenn man

>ihn in die Höhe hält . Auf ein naßgemachtes Spätzlebrett
wenig Teig geben , mit dem Spatzenschaber dünn ausstrcichen
und lange , feine Spätzle in kochendes Salzwasser schaben.
Wenn sie oben schwimmen , mit dem Schaumlöffel heraus¬
nehmen , in heißem Wasser schwenken und sofort anrichten.
Nach Belieben schmälzen.

Roter Rübensalat, roh: Zutaten : 375- 500 Gr. Rote Rü¬
ben , L- 4 Eßlöffel Sauermilch , 1 Eßlöffel Oel , 1 Eßlöffel
Essig , etwas Salz , 1 Prjse Zucker.

Rote Rüben waschen , schaben und fein reiben oder raffeln.
Sofort mit der fertigen Tunke vermischen , damit die Rüben
ihre schöne rote Farbe nicht verlieren . Zur Tunke Sauer¬
milch leicht schaumig schlagen , Oel , Essig , Salz und Zucker
mitschlagen , bis eine gebundene Tunke entsteht.

Ausbildung und Einsatz von Helferinnen
des Roten Kreuzes

Da der Zustrom an Anwärterinnen für das Deutsche Rote
Kreuz besonders groß ist, wurden für eine sorgfältige und
zweckmäßige Auswahl die folgenden Anordnungen erlassen:

An dem Mindestalter von 18 Jahren zur Aufnahme in
die DRK -Bereitschaften muß unbedingt festgehalten werden.
Nur in besonders begründeten Ausnahmefällen können Be¬
werberinnen bei körperlicher und geistiger Eignung mit 17
Jahren in eine DRK -Bereitschaft eintreten und die Grund¬
ausbildung durchmachen . Keinesfalls dürften 17jährige DRK-
Helferinnen am Krankenbett eingesetzt werden.

Grundsätzlich muß jede Frau an dem Platz arbeiten , an
dem sie das Beste für die Allgemeinheit leisten kann . Bei
berufstätigen Bewerberinnen ist deshalb zu prüfen , ob sie in
Frage kommen . Es muß vermieden werden , daß berufstätige
Frauen aus ihrem Arbeitsplatz herausgenommen werden , an
dem sie vielleicht unentbehrlich sind . Dieser Grundsatz schließt
nicht aus , daß berufstätige Frauen außerhalb ihrer Arbeits¬
zeit als DRK -Helferinnen zusätzlich stundenweise in anderen
Arbeitsgebieten eingesetzt werden , z. B . im Bahnhofsdienst,
auf Rettungsstellen des zivilen Luftschutzes und dergleichen.

Kurzberichte der inneren Front
Eheringe als Kampfspendc

Auf der Kreisleitung Sigmaringen ging dieser Tage ein
Brief ein , dem zwei goldene Eheringe beilagen . In dem
Schreiben teilte ein schon sehr betagtes Ehepaar dem Kreis¬
leiter mit , daß sie in dieser schweren Zeit auch ihre letzten
Wertgegenstände dem Führer schenken wollten . Aus grund¬
sätzlichen Erwägungen heraus konnte aber das Geschenk , so
bereitwillig es auch gegeben wurde , nicht angenommen werden.

HJ -Einsatz überall
In Friedrichshafen wurden in den letzten Tagen täglich

zwischen 300 und 400 Jungen und Mädels der HI und deS
BLM bei der Hopfenernte eingesetzt . Andere Hitlerjungen
tun Dienst als Kuriere beim Luftschutz , in Telefonzentralen
usw.

Fraucndienst in zwei Kriegen
Als in diesen Tagen in Sigmaringen erfahrene Leute

zur Unterbringung und Verpflegung einer großen Zahl
Volksgenossen gebraucht wurden , meldete sich u . a . eine übjäh¬
rige Frau , die schon während des Weltkrieges als Pflegerin
Dienst getan hatte.

Lehrersfrau im Lebensmittelgeschäft
Aus Wangen im Allgäu erfahren wir , daß die Frau eines

Lehrers der Oberschule sich tatkräftig dem großen Kolonial¬
warenladen in ihrem Haus zur Verfügung stellte . Die beiden
Söhne des Lebensmittelgeschäftes wurden zur Wehrmacht
eingezogen . In deren Händen lag bis jetzt die Leitung des
Betriebes . Nun sollten die zwei jungen Töchter allein dem
ganzen Geschäft Vorstehen . Sie waren aber sehr dankbar , daß
ihre Nachbarin , die selbst in Bälde ein Kind erwartet , ihnen
in jeder Weise mit Rat und Tat an die Hand ging.

Gertrud Schölt;-Mink:
Wir haben uns das Ziel gesteckt, alle Frauen
und Mädchen unserer Nation zum Bewußtsein
ihrer Kraft, zur Freude an dieser Kraft und
letzten Endes zur stolzen Bejahung eines zeit¬
bedingten harten Weges unseres Volkes aus
freiem Willen zu verpflichten.

Reichsparteitag  1936.



Zugen- und Verdunkelung
Verordnung des Reichsjugendführers

Berlin. 19. September. Der Jugendführer des Deutschen
Reiches, Reichsleiter Baldur von Schirach, gibt Folgendes
bekannt:

Um die deutsche Jugend vor den mit der Verdunkelung
verbundenen Gefahren zu bewahren, ordne ich anr

1. Der Dienst im Deutschen Jungvolk und im Jungmadel¬
bund schließt ab sofort mit Sonnenuntergang, sodatz alle
Angehörigen des Deutschen Jungvolks und des Jungmadel¬
bundes noch vor Eintritt der Dunkelheit ihre elterliche Woh-
nung erreichen. (Die Zeiten des Sonnenuntergangs sind aus
jedem Kalender ersichtlich).

2. Den Angehörigen des Deutschen Jungvolks und des
Jungmädelbundes ist der Aufenthalt aus Straßen und Plot-
zen nach Einbruch der Dunkelheit verboten.

Z. Die Angehörigen der HI und des BdlN haben ihre
Wege von der Arbeitsstelle oder vom Dienst zur Wohnung
ohne jede Verzögerung- 'rsickzulegen.

ÄZirüervorräLe, die nichts kosten
NSG. Wenn wir in diesen Herbstwochen durch Feld und

Wald gehen, erkennen wir auch hier das Reifen der Natur.
Da leuchten zum Beispiel an den Hecken und Strauchern die
Hagebutten. Preiselbeeren, Berberitzen und Holunderbee¬
ren. Diete eßbaren Wildsrüchte sind von ganz besonderem
Wohlgeschmack, ihr Gehalt an wertvollen Bestandteilen ist so
groß, daß sie unbedingt der Vorratswirtschaft zugeführt wer¬
den müssen. Ueber den Holunder, der doch in so vielen Gär¬
ten wächst herrscht noch eine erstaunliche Unkenntnis. Wie
alle starkfarbigcn Flüchte und Gemüse, ist er sehr Vitamin-
reich. Er erreicht fast den Vitamingehalt der schwarzen Jo¬
hannisbeere. der vitaminreichsten deutschen Frucht. Schon
ur Blütezeit finden die Blüten reiche Verwendung in un¬
trer Küche zn Wein. Tee und zum Backen. Wie köstlich
schmeckt- doch die Holunderspeise mit Sago. Holunder eigner
sich auch ausgezeichnet zum Dampfentsaften. Holundersaft
ist ja ein bekanntes schweißtreibendes Mittel bei Erkältungs¬
krankheiten. Man achte jedoch beim Entsaften darauf, daß
die Beeren gut reif sind und keine Stiele darunter kommen,
da der Saft sonst leicht bitter schmeckt. Holundermus mit
Aepfeln ergibt einen schmackhaften Brotaufstrich. Man
nimmt zwei Drittel reife Holunderbeeren und ein Drittel
kleingeschnittene Aepfel. Die Masse läßt man ohne Zucker
weichkochen und reibt sie durch ein Sieb. Auf 1 kg Mus gibt
man kg Zucker, läßt das Mus unter ständigem Rühren
durchkochen und füllt in die Gläser. Nimmt man. anstelle
von Aepfeln, Pflaumen, dann erhält diese Marmelade eine
besonders schöne Farbe.

Zum Schluß machen wir uns noch wohlschmeckende Ka¬
pern aus Holunderbeeren, Kurz vor der Reife der Beeren,
wenn sie recht schön groß sind. Pflückt man die ganzen Dol¬
den. wäscht sie gründlich und läßt sie abtropfen, streift dann
die Beeren ab und überstreut sie mit Salz. Auf 500g Bee¬
ren. 125g Salz. So läßt man sie zwei Tage stehen. In die¬
ser Zeit werden sie öfters umgeschwenkt. Nach den beiden
Tagen gießt man die Beeren auf einen Durchschlag und
läßt das.Salzwasser ablaufen. Nun erst kann man die Bee¬

ren zu Kapern verarbeiten. Btan gibt sie in Flaschen oder
Einmachgläser und übergießt sie mit einem guten Weinessig,
den man vorher aufgekocht hat. Beim Aufkochen fügt man
dem Essig eine Tomate, Petersilie und etwas geriebene Zwie¬
bel zu. Nach dem Aufkochen gießt man den Essig durch ein
Web und grbt ihn beiß über die Beeren. Letztere müssen
vollständig bedeckt sein. Nun werden die Flaschen verkorkt.
Nach drei Monaten sind die Kapern verwendbar. Anstelle
von Flaschen kann man auch Marmelade- oder Einmachglä¬
ser verwenden. Letztere werde nauch mit Gummiring- Deckel
oder Klammer versehen(aber nicht sterilisiert).

Die Verwertung dieser sommerlichen Spätfrüchte ist Eh¬
renpflicht einer jeden Hausfrau. Wir sind stolz darauf zu
wissen, daß auch unsere Arbeit ihren großen Sinn hat —
mitzuhelfen an der Nahrungsfreiheit unseres Volkes.

Deutsche Feigen
Guter Erfolg des SüögemüsebaueS

An der Bergstraße und in der Pfalz  beginnt man
in diesen Tagen mit der Ernte der Feigen, die sofort grün
verbraucht oder auch getrocknet werden. Der Ertrag, der in
den letzten Jahren in immer größerem Maß angebanten
Feigenbäume ist auch in diesem Herbst durchaus zufrieden¬
stellend. Besonders die frühen Sorten, die sich in dem war¬
men, sonnigen Klima der Bergstraße und der Pfalz sehr gut
eingewöhnt haben, bringen eine schöne Ernte.

Nicht weniger gut hat sich auch in diesem Jahr wieder das
Südgemüse  entwickelt, zumal es im Frühjahr keine
Fröste gab. Paprika  von der Bergstraße klang noch vor
wenigen Jahren wie ein Märchen. Heute wird diese schöne
Frucht in mehreren Gärtnereien in Heppenheim,Weinheim , im Neckartal und Bad Dürkheim  in
der Pfalz angebaut. Sie bringt von Jahr zu Jahr größeren
Ertrag und ist wirklich ein „deutsches Erzeugnis". Ein Teil
des geernteten Paprika wird sofort als wohlschmeckendes Ge¬
müse verbraucht, der größere Teil wandert getrocknet in die
Gewürzmühlen, um zu dem bekannten scharfen Gewürz ver¬
arbeitet zu werden.

Neben Paprika hat man in diesem Jahre hauptsächlich den
süßen Fenchel,  Finocci, angebaut, dann die schönen Eier¬
früchte, die länglichen, gurken- oder flaschenförmigenAn¬
der gu inen,  ferner Kokozellen , Zuckermais , Ar-
tischoken , Soja und Ajota,  alles Gemüse, die man
sonst nur in einer italienischen, spanischen, bulgarischen oder
jugoslawischen Gärtnerei zu finden gewohnt ist. Aber unsere
Gärtner haben es verstanden, dem Boden jene Gemüse und
Früchte zu entlocken, die man nur als Kinder des Südens
kannte und mit kostbaren Devisen bezahlen mußte. Jetzt kann
man ruhig seinen Paprika oder den schönen Fenchel essen.,
wenn sie auf dem Gemüsemarkt angeboten werden, denn er
ist meist an der Bergrstaße gewachsen und ein heimisches Ge-,
wachs geworden.

i
Wilna-Sebiek will wieder zu Litauen

Königsberg, 18. September. Wie aus Wilna gemeldet
wird, haben sich verschiedene litauische und polnische Organi¬
sationen an die litauische Regierung gewandt mit der Bitte,
das Wilnaer Gebiet in den litauischen Staatsverband auf¬
zunehmen.

Verdunkelungspiraten schwer bestraft
Hamburg, 19. September. Das Hanseatische Sonderas.

richt verurteilte auf Grund der Verordnung gegen Volks,
schädlinae vier junge Burschen im Alter von 19 und 22  ggh.
ren zu Zuchthausstrafen von acht bis zehn Jahren und Eh>>
vertust von gleicher Zeitdauer. Die Angeklagten hatten unter
Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefahr getroffenen
Berdunkelungsmaßnahmen versucht, ein auf dem Heimwe,,-
befindliches Händler-Ehe- aar zu überfallen und zu berau-!
den. Die hinterhö- -- T"»war je-doch mißlun-!
gen. Das Urteil zeigt, daß gegen gewissenlose Elemente, die
di« zum Schutz der Allgemeinheit getroffenen Maßnahmen
fü. Verbrechen ausnutzen wollen, scharf vorgegangen wird.
In Fällen schwerer Art wird, wie das Gericht in seiner Be¬
gründung mit allem Nachdruck betont, ohne Rücksicht lebens¬
längliches Zuchthaus oder die Todesstrafe zur Anwendung
kommen.

MW

35 000 VDM.-Mädel werde» Helferinnen im Roten Kreuz.
35 000 Gesundheitsdienstmädel des BDM. werden kn stär¬
kerem Maße zur Hilfeleistung auf den verschiedensten Ge¬
bieten eingesetzt. Um den noch weiter ansteigenden Be¬
darf an solchen Hilfskräften decken zu können, werden
ab sofort alle 17jährigen Mädel — also der erste Jahr¬
gang des BDM.-Werkes„Glaube und Schönheit" —die
Ausbildung als Gesundheitsdienstmädel erhalten. Unser
Bild: BDM.-Mädel bet der Ausbildung für den Gesund¬

heitsdienst.
Welwild lM.'

Milk«
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Gdingen in deutscher Hand. Weltbild-Archiv(M).
Deutsche Truppen sind Donnerstag 10.15 Uhr in Gdingen eingerückt. Der polnische Kom¬
mandant hat die Stadt übergeben. Unsere Archivaüfnahme zeigt einen Blick auf Gdingen

mit Hafen.
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Deutsche Wache am Grabe Pilsudskis. Weltbild(M).
Der Wawel, die altehrwürdige Krakauer Burg, in der die deutsche Generalität kurz nach
dem Einrücken der deutschen Truppen in die Stadt das Andenken des toten Marschalls
Pilsudski ehrte und seine letzte Ruhestätte in die Obhut einer militärischen Wache nahm.

Neuenbürg.

ErnShenngs-und
VekletduugSivirüchaft

Die Bezugsscheine für Spinnstoffe und Schnhware«
und die Answeiskarten für Lebensmittel und die sonsti¬
gen kleineren Bedarfsartikel werden zunächst

jede« Tag von S 12 Uhr
im Rathaus ausgegeben.

Auswiirtsbeschiistigte Einwohner erhalten Bezugsscheine
für Spinnstoffe und Schuhwaren auch jeden Mittwoch IS bi»
20 Uhr.

Die einzelnen Abgabestellen(Zimmer) sind an der Tafel lm Rat¬
haus angeschrieben.

Den iS. September 1939. Der Bürgermeister.

3nr Herbst-Vestellnng
nehme sofort Aufträge entgegen in:

Saatfrucht , sämtl. Düngemitteln , Thomasmehl,
Kalisalz ,Düngerkalk . Nitrophoska , Torfmull usw.,

ferner in Speise-Kartoffeln und Most-Obst.
3« ölsastigen Futtermitteln halte ich mich empfohlen!
Ln, » KSnIs , 7el z/2

Landesprodukte, Düngemittel und Kohlen.

daß sein Geschäft auch nach
außen hin zeitgemäß wirkt.
Er verwendet fürseine Briefe,
Angebote, Rechnungen, Be¬
stätigungen nicht gewöhn¬
liches, unbedrucktes Brief¬
papier, sondern Papiere mit
eigenem Firmenaufdruck. —
Denn: Schon am Aussehen
der Geschäftsdrucksachen soll
der gute Handwerksbetrieb
erkennbar sein. Alle Druck¬
sachen fllr den Handwerker
liefert preiswert und modern

L. Mceh'fche Buchdruckerel

Neuenbürg. Wildbad.
Die Schulkameradinnen der K»1K8kliM

werden auf Mittwoch abend8 Uhr zu einer kleinen Feier
in das Gasthaus Silbereisen(a. d. Brücke) eingeladen.

Die Jahrgänge 1919 nnd 1320.

— schwarz— billig zu  ver¬
kaufen.
Beyerle , Bismarkftr.öS.

HUM. MMS
> Ve-'öe-c..
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